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Hohes Tempo u nd gute Qualität von den ersten Tagen an!
Zum Frühling
komplex rüsten

Die Ackerbauern des Pobedn- 
Kolchos — einem im Feldbau und 
in der Viehzucht führenden land­
wirtschaftlichen Betrieb des Ray­
ons Schtscherbakty—sehen den Er­
folg der künftigen Ernte in der 
komplexen Vorbereitung auf diese 
und schenken ihr deshalb erstran­
gige Aufmerksamkeit.

Ich unterhielt mich mit D. Sa- 
dera. einem der erfahrensten Ge­
treidebauern, dem Agronomen für 
Samenzucht des Pobcda-Kolchos.

„1980 sollen in unserem Kolchos 
wie auch im Jahr zuvor 16 400 
Hektar mit Getreidekulturen be­
stellt werden' , erzählte er. „Für 
diese Fläche sind 17 010 Deziton­
nen erstklassiges Saatgut bereitge­
stellt worden. In beiden Komplex­
brigaden. denpn die erfahrenen 
Leiter I. Abramow und D. Bartel 
vorstehen, wurden die Saatgut­
schläge gesondert von den ande­
rer. Kulturen abgeerntet. Deshalb 
weist der Samen im Kolchos die 
1. Klasse des Sautgutstandards auf. 
Der Samen ist längst von Beimi­
schungen gereinigt und zuverlässig 
eingespeichert worden."

Dmitri Sodera ist ein interes­
santer Gesprächspartner. Er weiß 
am beliebigen Abschnitt der Kol- 
chosprdduktion über jede Kleinig­
keit Bescheid. Er kann stunden­
lang über die Bekämpfung der 
Winderosion des Bodens im Pobe- 
da-Kolchos erzählen, darüber, wie 
der Acker zu düngen ist, damit 
er in allen Kulturen höhere Erträ­
ge abwirft. Da wäre z. B. der Mais, 
der jedes Jahr 1 440 Hektar ein­
nimmt. Bei der jüngsten Ernte er­
hielten wir 100 Dezitonnen Grün­
masse je Hektar. Dazu hatten die 
Düngemittel vcrholfcn. In diesem 
Jahr wollen wir den Maisplanta- 
gen ebenfalls eine große Menge 
Düngemittel zuführen. Auch die 
Getreidekulturen brauchen Dung. 
Davon haben sich hier alle in der 
Praxis überzeugt. Deshalb wurde 
ein Teil der Düngemittel — mehr 
als 300 Tonnen — schon im Herbst 
dem Boden zugeführt. Die anderen 
900 Tonnen sind für das Frühjahr 
bestimmt. Ober 14 000 Tonnen 
natürliche Düngemittel für Getrei­
de und Futterkulturen sollen im 
Laufe des Winters auf die Felder 
befördert werden. Die Hälfte da­
von ist schon transportiert wor­
den. Bei dieser Arbeit leisten die 
Mechanisatoren A. Fcrko und W. 
Djadjura Stoßarbeit. Ihnen steht 
die ganze erforderliche Technik zur 
Verfügung.

„Wir werden die ganze Beförde­
rung natürlicher Dünger zum Tag 
der Wahlen zu den Sowjet- der 
Republik bewältigen", behaupten

Beschleunigte Reparatur
In der Reparaturwerkstatt des 

Sowchos „Rentabeiny" wird ange­
strengt in 
tel. Man ganze landwirl- 

,'iii die Feldar-

Mähdrescner und 
den gleichseitig übcrliolt. aber 
............. _______  Jahr hatten 
die Mähdrescher den Vorrang. Ob­
wohl man mit der Reparatur später 
begonnen hatte, kamen die zur In­
standsetzung bestimmten 35 Mäh­
drescher' und 15 Traktoren rechtzci-

In de' Reparaturwerkstatt arbei­
ten hochqualifizcrtc Kader, dariin- 

Sieben Pläne in fünf Jahren
34 Jahre ist Frieda Owlscharenko 

als Melkerin tätig. Und (ast all 
diese Jähre stand ihr Name in der 
Liste der' Spitzenreiter.

Wir sagen „fast", weil es nur 
zweimal vorkam. daß Frieda Kar­
lowna unter den besten fehlte. Das

da sich mit ihrem Bertil vertraut 
machte, und das zweite Mal — als 
sie in der Farm des Sowchos „Min­
ski". Rayon Seiet), zu arbeiten be- 
farfn. Dazu sei hinzugefügt, daß 

rieda im neuen Sowchos eine der 
schlechtesten Kuhgruppen erhielt. 
Aber schon nach einem Jahr war 
diese Gruppe unter den leistungs­
stärksten. obwohl die Melkerin kei­
ne einzige Kuh ausgewachsen hat­
te. Wie gelang ihr diese Umwand­
lung? Die Melkerin selbst meint, da

mit Sicherheit die Brigadiere Ab­
ramow und Bartel.

Die Mechanisatoren des Popeda- 
Kolchos haben sich im Zuge der 
Vorbereitung des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins verpflichtet, den 
ganzen Mähdrescherpark zum 23. 
Februar, alle Tiaktoren zum 25. 
März, die Anhängegeräte zum 1. 
März und die Heuerntetechnik bis 
Ende Mai qualitätsgerecht zu über­
holen.

Sie untermauern ihre Verpflich­
tung durch tägliche Stoßarbeit in 
der Reparaturwerkstatt des Kol­
chos. Der. Plan des 4. .Quartals ha­
ben sie bei guter Qualität der Re­
paraturarbeit vorfristig bewältigt. 
Ein Musterbeispiel un selbstloser 
Arbeit leisten die nichtspezialisier- 
ten Mechanisatoren N. Ponomo- 
renko, W. Homann. P. Graf, A. 
Märtel und W. Hoffmann. die 
Elektroschweißer L. Tarantschenko 
und I. Temnochud, der Dreher M. 
Abramow.

In diesem Jahr wird die mit 
Sommcrkulturcn bestellte Fläche, 
(einschließlich Mais) ein- und 
mehrjährige Gräser. über 18 000 
Hektar betragen. Es ist vorge­
merkt, aut dieser ganzen Fläche 
den Schnee im Längs- und Quer­
lauf der Felder anzuhäufen. Es 
war auch schon ein beträchtliches 
Stück Arbeit geleistet worden. 
Doch das Tauwetter im Dezember 
ließ fast den ganzen Schnee auf 
dem Acker verschmelzen. Jetzt 
warten die Fcldbauer des Pobcda- 
Kolchos auf neue reiche Schnee­
fälle, um die dafür speziell bereit- 
gestellte Technik voll auszulasten. 
Hier kennt man den Wert der 
Winterfeuchtigkeit und ist dcsholb 
gewillt, bei der Schnceanhüufung 
mit doppeltem Elan zu arbeiten.

Der Kolcho^vorstand und das 
Büro der Parteiorganisation des 
Kolchos hatten vor mehreren Jah­
ren den erprobten Kurs nuf die 
Heranbildung eigener Mechanisa­
torenkader genommen, was sich 
auf die Nutzung der Technik und 
auf die Durchführung der Feld­
arbeiten sofort positiv auswirktc. 
Im vorigen Jahr wurden aus der 
Mitte der Kolchosbauern und Ober- 
schuler 39 qualifizierte Traktori­
sten hcrangebildct. die die 
Mechanisatorenfamilie des Sow­
chos auffül 11 e n. Gegenwär­
tig wirkt hier ein Lehrgang für 
Kombineführer, den 33 Mann be­
suchen. Am Fortbildungskurses 
lernen ebensoviele Mechanisatoren, 
und weitere 15 Mann bereiten sich 
vor. im Frühjahr auf die Ricsen- 
troktoren K 700 umzusatteln.

Michail NISHNIK 
Gebiet Pawlodar

Wladimir Mel- 
Peter Bauer,

Viktor Andrjakow. 
Ilik, Eduard Derr--------- -------
Eduard Weber. Alexander Koma­
row.

Unter den Mitgliedern der Rena 
raturwerkstatt des Sowchos hat 
sich der Wettbewerb um eine holii 
Qualität aller Überholungsarbcilen 
eiillaltet. Die Qualität dei Arbeiten 
wird von einer Sondcrkornmission 
überprüft, die aus Fachleuten und 
erfahrenen Mechanisatoren besteht.> 

Kaliaskar SUKTUBAJEW

gäbe cs überhaupt keine' Geheim­
nisse. Man müsse bloß seinen 
Beruf lieben, die Füttcrungszeil 
streng cinhaltcn und keine Mühe 
beim Aufniclken der Kühe scheuen.

In der Regel sind die Verpflich­
tungen bei Frieda Karlowna immer 
höher als bei ihren Kolleginnen. 
Sic ist arbeitsam, stolz und prinzi­
pienfest und duldet es nicht, wenn 
jemand an der Realität ihrer Er­
folge zweifelt.

Die Ziclniarken setzt sic sich, 
ausgehend von den eigenen Kräf­
ten, von den Möglichkeiten der 
Farm, vom Erzielten. Zu Beginn 
des 10. Planjahrfünfts hatte sic be­
schlossen, den Fünfjahrplan in vier 
Jahren zu bewältigen, ist damit aber 
in 3 Jahren und 6 Monaten fertig 
geworden.

Führend im Wettbewerb
Die Schmelzer Juri Saburow, Alex­

ander Wesselow, Anatoli Bacharew 
und Dmitri Djukow (v. I. n. r.), Ve­
teranen der Gießerei im Bergbau- 
Aufbereilungskombinat Sokolowka- 
Sarbai, sind beispielgebend in der

bcifsprodukiivilät. Ihre reichen Pro- 
duklionscrfahrungcn übermitteln sie 
der Jugend. Sie alle sind Akfivisien 
der kommunistischen Arbeit, ihr Kol- 

Jektiv führ! den Titel „Kommunisti­
scher Abschnitt“.

Foto: W. Seredcnko

Erfolg der 
Lisohüdiinor

Kol- 
der 

etwa

Dos tausend Mann starke 
lektiv des Straßer.bautrusta 
Aluia-Atacr Eisenbahn hat 
80 Millionen Rubel Investitionen 
in Anspruch genommen und das 
Programm der Bau- und Montagc­
arbeiten für vier Jahre mit einem 
halben Monat Vorlauf realisiert.

in dieser Zeit sind mehr als 200 
Produktions-, Wohn, und soziale 
Objekte ihrer Bestimmung überge­
ben worden. Es sind die Fernlei­
tungen Saschtschlta — Tschei. 
echenka, Solotaja Sopka — To 

| gusak und Lokot — Tscherem- 
schanka gebaut und Dutzende Ki­
lometer zusätzlicher Gleise ver­
legt worden. Viel haben dazu die 
Kollektive der Bau. und Montage­
züge Nr. 371 der Station Tschu, 
Nr. 636 der Station Karaganda so. 
wie des Brückcr.bautrupps Nr. 8 
der Station Pischpek beigesteuert. 
Hier werden sachkundig die Bri­
gadenrechnungsführung und andc. 
re fortschrittliche Formen der Ar­
beitsorganisation eingeführt, die 
zur Steigerung der Effektivität 
und der Qualität der Bauarbeiten 
beitragen.

In allen zehn Betrieben des 
Trusts greift der sozialistische 
Wettbewerb um eine würdige 
Ehrung des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins immer weiter um sich. Als 
er-te schlossen sich dieser Bewe­
gung mehr als tausend Aktivisten 
der kommunistischen Arbeit an, 
von denen 130 die Auflagen des 
Fünfjahrplan.- schon bewältigt ha­
ben. Von ihnen angeregt, ver­
pflichteten sich die Straßenbauer 
den Trusts, im Jahr 1980 
•100 000 Rubel Investitio non 
überplanmäßig in Anspruch zu 
nehmen und alle 
mingcrecht und in 
tat zu übergeben.

Objekte ter- 
hoher Quali-

(KasTAG)

Frieda Karlowna erwog noch­
mals ihre Reserven, beriet mit dem 
Parteisekretär des Sowchos Viktor 
Mischkin und erklärte sich bereit, 
zum HO. Geburtstag W. I. Lenins 
0 Jahrespläne zu meistern, bis zum 
Finish des Jahres 1980 — den sie­
benten.

Heute steht auf dem Arbcitska- 
lender der vorbildlichen Melkerin 
bereits 1981. Mil Sicbenmeilcn- 
schritten geht sic ihrem Ziel ent­
gegen und reißt die anderen mit 
sich.

..Die Schönheit des Menschen 
liegt in seiner Arbeit!" Iaiit?t Fric- 
das'Hauptprinzip. Ihm bleibt sic ihr 
Leben lang treu.

Lutlrnilla HALLER
Gebiet Zelinograd

Das Kollektiv des Kraftverkehr­
betriebs „Kasmjasomoltrans" hat 
im vierten Jahr des zehnten Plan­
jahrfünfts gut nbgeschnitten. Sei­
ne Arbeit wurde im Stadt- und Re­
publikwettbewerb mehrfach aus­
gezeichnet. Im ersten und dritten 
Quartal belegte das Kollektiv den 
ersten Platz unter den Transport­
kollektiven Koktschctaws und un­
ter den Branchcnbetricbcn der Re­
publik den dritten für das zweite 
Quartal und den zweiten für das 
dritte Quartal.

Acht Tage vor dem Verpflich- 
cungstcrmin —'ztr.p 17. Dezember 
— wurde der Plan in allen tech-

Gut organisierte Tierhaltung
Der Aufruf der Tierzüchter des 

Gebiets Karaganda, die Vichwin- 
tcrung organisiert durchzuführen 
und dabei die Ticrleiatungen auf 
dem Sommerniveau zu halten, wird 
von den Werktätigen der Farmen 
des Chadshir.iukan-Sowchos ein­
mütig unterstützt. Seit den ersten 
Wintertagen ringt man hier um 
einen sparsamen Futterverbraucii 

। und eine weitere Hebung der Tier-

Kirgisische SSR

Filme über
Arbeiteralltag

Heldin der jüngsten Ausgabe 
dir Wochenschau „Die Glühlam­
penfabrik auf der Leinwand' wa­
ren die Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb nus der Montageabtei­
lung.

Solche Wochenschauen werden 
regelmäßig im Amutcurstudio des 
Kulturhauses der Glühlr.mpcnfa- 
brlk von Maili-Sai gedroht, dem 
unlängst doi Titel „Volksstudio" 
verliehen wurde. Seine Wochen­
schauen werden in den Betriebsab­
teilungen, im Kulturhaus und in 
den Filmtheatern der Stadt vorge- 
führl.

Diesem Laicnkollckliv steht der 
Ingenieur ,1. Tschebykin vor. Mit 
warmen Worten, interessant er­
zählen die Filmamateure über die 
Helden ihrer Streifen — ihre Ar­
beitskameraden.

Unlängst wurde den Filmama­
teuren des Betriebs im Gcbicts- 
wettbewerb in Osch ein Preis für 
den Streifen über die Patenhilfe 
den Dorfwerktätigen zuteil.

Das Filmstudio des Betriebs ist 
das vierte Volksstudio der Repu­
blik. Insgesamt gibt es in Kirgi­
sien mehr als 50 Kollektive der 
Filmamateure.

Georgische SSR —

Heilende Aromas
Die georgischen Spezialisten 

haben nun Aloe, die bereits In der 
alten orientalischen Medizin als 
der „Baum des Lebens" bezeichnet 
wurde, ein neues Heilprodukt — 
das Ätheröl gewonnen.

Da es über hohe stimulierende 
und Hcileigcnschoftcn verfügt, 
wird cs nach Meinung der Phar­
mazeuten zum Ausgangsstoff für 
die Zubereitung von Bnlsamsalben 
werden.

Die Aloen, die in den Wüsten 
und HalbwMsten der heißen Län­
der-zu. Hause sind, haben sich in

Preis 2 Kopeken

nisch-ökonomischcn Kennziffern er­
füllt. Danx der Vergrößerung des 
Nutzungskocffizicnte - des Wagen­
parks konnten zusätzlich zum Soll 
viele Tausende Tonnen Volkswirt­
schaftegüter befördert werden.

Das Kollektiv des Kr.iftvcr- 
kehrbetriebs hat den Beschluß des 
Novcmbcrplcnums (1979) sowie 
den Beschluß des ZK der KPdSU 
„Uber den 110. Geburtstag W. I. 
Lenins" mit großer Genugtuung 
aufgenommen. Es beschloß, dns 
Programm für viereinhalb Jahre 
zum Lenin-Jubiläum zu meistern.''

Karl SAMUEL 
Koktschetaw 

leistungen während der Stallhal­
tung.

Führend im Wettbewerb sind die 
Melkerinnen Tcztykul Balgabcko- 
wa und Kulsija Assilbekowa. die 
1979 mehr als 3 000 Kilogramm 
Milch je Kuh erhalten haben.

Peter STEINBERG

Gebiet Tschimkent

unseren Subtropen vortrefflich ak­
klimatisiert. Hier wurden indu­
strielle Plantagen dieser Pflanze 
angelegt. Für die Verarbeitung 
der Aloen ist ein spezialisierter 
Betrieb gebaut worden. Dutzende 
Sorten Ätheröl produzieren auch 
andere Betriebe, die Eukalyptus, 
Lorbeer, Basilika. Kampfer, Jas­
min, Geranium und Rosen verar­
beiten.
RSFSR

Für
Funktionssicherheit

Wie halten die Stahlsiiulen der 
Deckcnlast stand? Diese Frage 
können die Spezialisten der in 
Magnitogorsk eröffneten Abteilung 
des Zentralen Forschungs- und Pro- 
jckticrungsinstituts für Buunietall- 
konstruktionen beantworten.

In den Betrieben dieser Stadt 
sind etwa eine Million Tonnen 
Stahlkonstruktionen montiert, sagt 
die Chefingenieurin der Abteilung 
A.- Kolissowa. W i r stellen 
nicht nur eine genaue Diagno­
se des Zustands, der Betriebssi­
cherheit der Schweißfugen sowie 
verschiedener Verbindungen, son­
dern empfehlen auch wirtschaft­
lich vorteilhafte Verfahren der 
Verstärkung von Konstruktionen. 
Auf Bestellung des Magnitogor­
sker Hüttenkombinats hat unsere 
Abteilung z. B. die erforderliche 
Balkenvcrstärkung in den Ab­
schnitten berechnet, wo man zu- 
sätzllchb Mechanismen aufstellen 
will. Nach der Verstärkung kön­
nen die Balken neuen Belastungen 
standhalten.

Die Spezialisten dieses Dienstes 
nutzen bei der Rekonstruktion von 
Säulen, Gerüstbrücken und Farmen 
hochfeste und korrosionsbeständi­
ge Stahlsorten. Dadurch wird viel 
Metall gespart.

Die Entwürfe unserer Abteilung 
sind in den Betrieben von Magni­
togorsk sehr gefragt. Allein im 
Jahre 1979 führten ihre Speziali­
sten im Auftrag der Hüttenwer­
ker und Bauleute 10 Arbeiten aus,

Breshnew und den H 
zialiltlechen Arbeit, 
Amirali Eschbajew ,

Es finden Versammlungen zur 
Aufstellung von Deputiertenknn- 
didaten zu den höchsten Organen 
der Staatsmacht der Unionsrepu­
bliken statt. Dio Arbeitskollektlvc 
nominieren darauf die besten Söh­
ne und Töchter der Heimat. Als 
erste Dcputlertenkandidaten nen­
nen die Wähler die Leiter de: 
Partei und des Sowjetstaates.

In feierlicher Atmosphäre fand 
die Wahlversammlung im Sowchos 
„50 Jahre UdSSR", Rayon Dech- 
konnbad. Gebiet Kaschka-Darja, 
statt. Ihre Teilnehmer beschlossen 
einstimmig, den Generalsekretär 
des ZK der KPdSU, Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­
wjets der UdSSR Leonid iljitech 
Breshnew und den Helden der So­
zialistischen Arbeit, Obcrschäfcr 
Amirali Eschbajew als Deputicr- 
tenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Usbekischen SSR für den 
Wahlkreis Dechkanabad zu nomi­
nieren.

Eino Wahlversammlung fand im 
Frunsc-Kolchos, Rayon Moskow- 
nki, Gebiet Andishan. statt. Dio 
Versammlungsteilnehmer beschlos­
sen einstimmig, den Kandidaten 
des Politbüros des ZK der KPdSU. 
Ersten Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Usbekistans 
Scharaf Raschidowitsch Raschidow 
als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Usbekischen 
SSR für den Wahlkreis Pachta- 
abad zu nominieren.

Die Teilnehmer der Wahlver­
sammlung in der Sowchosfabrik 
„Winogradar" der Agroindustrie­
vereinigung „Moldwinprom" be­
schlossen. den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR Leonid Iljitsch Bresh­
new und die Leiterin der Weinhau­
brigade Maria Alexejcwna Bordi- 
jan als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Moldauischen 
SSR für den Wahlkreis Werchnja- 
ja Albota aufzustellen.

Eine Wahlversammlung fand in 
der Minsker Wcrkzcugmaschlncn- 
bnuvcrcinigung „Oktoberrevoluti­
on" statt.

Die Anwesenden beschlossen, den 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU- Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Belorußlands Pjotr Mironowitsch 
Mascherow als Deputiertenkandi­
daten zum höchsten Organ der 
Staatsmacht der Belorussischen 
SSR für den Lenin-Wahlkreis zu 
nominieren.

Auf Wahlversammlungen 
den als Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der RSFSR no­
miniert: Staatspreisträger der 
UdSSR Jewgeni Petrowitsch Fedju­
nin, Fahrcrorigadier im Kraftver­
kehrskombinat Nr. 29 der Verwal­
tung „Lcsstroitrans"; Anatoli Ju­
rjewitsch Murawjow, Schlosser in 
der Leningrader Vereinigung 
„Ishorskl Sawod”; Heldin der So­
zialistischen Arbeit Anna Wassil­
jewna Jefrelowa, Leiterin der Rü­
benbaubrigade im Dokutschajew- 
Kolchos, Gebiet Woronesh; Viktor

Nur bester Qualität
Die Farmarbeiter des Sowchos 

„Kimpersaiski" erzielen von Jahr 
zu Jahr stabile und hohe Melker­
träge. Sic hatten sich für das vori­
ge Jahr die Aufgabe gestellt, nicht 
weniger als 2 800 Kilogramm 
Milch je Kuh zu erhalten und ihre 
Planaufgaben vorfristig zu erfül­
len.

unserer Heimat
Belorussische SSR

Leichter und 
fester

Aus dem Beton, den man bei 
der Errichtung der Broilerfabrik 
bei Minsk gespart hat, können 
fünf Mehrfamilienhäuser gebaut 
werden. Den Materialverbrauch 

des vereinheitlichten 
bäudcskeletts, das von 
tekten empfohlen wurde.

Dank dieser Neuerung konnte 
die Zahl der tragenden Konstruk­
tionen verringert werden. Eine 
Einsparung ergab auch der Aus­
tausch gewöhnlicher massiver Fun­
damente gegen leichtere pyramide- 
artige Pfähle. Dadurch verringerte 
sich der Verbrauch von Beton um 
die Hälfte, von Metall um 13 Pro-

um 12 Pro-Konstruktion gingen 
zent zurück.

Nach wirtschaftlich vorteilhaf­
ten Entwürfen sind in den Dörfern 
der Republik Betriebsräume mit 
einer Gesamtfläche von über 
200 000 Quadratmetern gebaut 
»vordem Dadurch hat man über 
7 700 Kubikmeter Beton und über 
100 Tonnen Stahl gespart.

Ukrainische SSR

Trainergerät 
für Lehrer

Die Lehrer der Landwirtschaft­
lichen Hochschule Charkow haben 
nun die Möglichkeit, sich gleich­
sam „von der Seite" zu sehen und 
zu hören oder den Vortrag der 
künftigen Vorlesung einzuüben.

Dazu verhilft ihnen ein speziel­
les System von Spiegeln, der ab­
nehmbare Telemonitor und das 
Tonbandgerät, die im Kabinett für 
pädagogisches Können eingerichtet 
sind. Hier befindet sich auch ein 
mit kleiner Leinwand versehener 
Apparat zur Auswahl und zum 
Sichten von Bildmaterial. Ein Spc- 

Iwanowiinch Michailow, Leiter der 
Komplexbrigade in der Bauver­
waltung dos Wasserkraftwerke 
Ust-Ilimsk. Gebiet Irkutsk; Vik­
tor Alcxandrowltsch Lissoi. Matro­
ne auf dem Fiachdampfer der Ver­
einigung „Murmmry bprom"; 
Alexandra Iwanowna Kulikowa. 
Putzcrln und Anotreichorin aus der 
Mechanisierten Wnndcrkolonnc Nr. 
28. Trust „Orjolpromstrol"; 
Held der Sozialistischen Arbeit 
Gerald WoMiljcwitsch Asanow. 
Meister der Verwaltung für Bohr­
arbeiten Osaino. Vereinigung 
„Permneft": Nina Pawlowna Bar­
kowa. Strickerin in der Wirkwa­
renfabrik von Welikije Luki, Ge­
biet Pskow.

Unter den Deputiertenkandida­
ten zum Obersten Sowjet der 
Ukrainischen SSR ist die Melkerin 
Valentina Nikolajewna Lcwtschik 
aus dem Kolchos „Bolschewik". 
Rayon Solotonoscha, Geb 1 c t 
Tscherkassy.

Als Deputiertenkandidat zum 
Obersten Sowjet der Belorussi­
schen SSR wurde der Mechanisator 
Michail Iwanowitsch Kapterow 
aus dem Sowchos „Tschernjachow­
ski". Rayon Dubrowno, Gebiet 
Witebsk. aufgcstellt.

Die Werktätigen des Taschken­
ter Textilkombinata nominierten 
die Spinnerin dos Betriebs Raissa 
Jakowlewna Micliailjuk als Depu­
tiertenkandidatin zum Obersten 
Sowjet der Usbekischen SSR.

Die Leiterin der Vcrputzeroriga- 
dc der Bau- und Montageverwal­
tung Nr. -12 des Trusts „Taldykur- 
ganpromstroi" Galina Alexan- 
orowna Lochanowa wurde als De­
putiertenkandidatin zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR no­
miniert.

Die Wahlversammlung im Kol­
chos des Dorfes Didatscnara, Ray­
on Chulo, stellte die Melkerin des 
Kolchos Nateln Chassanowna Bolk- 
wadse als Deputiertenkandidntin 
zum Obersten Sowjet der Georgi­
schen SSR auf.

Der Volkskünstler der UdSSR, 
Staatspreisträger der UdSSR, 
Komponist Nijasi Sullugarowitsch 
Tagi-sadc-Gadshibekow wurde als 
Deputi.ertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der Aserbaidshanischen 
SSR aufgcatellü

Unter den Dcputicrtcnkancida- 
ten zum Obersten Sowjet der Li­
tauischen SSR ist der Vizepräsi­
dent der Akademie der Wissen­
schaften der Litauischen Soll Pro­
fessor Algirdas Alfonsowitsch Zu- 
kauskas.

Als Deputiertenkandidat zum 
Obersten Organ der Staatsmacht 
der Moldauischen SSR wurde der 
Direktor des Tiraspoler Werks 
„Elcktromasch" Iwan Michajlo­
witsch Dobrowolski aufgestcHt.

In der Versammlung des Kollek­
tivs der Möbolvoreinigung „Riga" 
wurde der Brigadier dar Maschi­
nenarbeiten Held der Sozialisti­
schen Arbeit Pjotr Donatowlsch 
Willman als Deputiertenkandidat 
zum TTocrsten Sowjet der Letti­
schen SSR nominiert.

Ihr Versprechen bekräiugten sie 
mit konkreten Taten. Das Jahres­
programm hatten sie bereits An­
rang Dezember erfüllt. Die gesam­
te Milch wurde nur als erste Sorte 
geliefert.

Hieronymus KELLERMANN

Geuict Aktjubinsk 

zialrclais berechnet automatisch 
die für seine Vorführung erfor­
derliche Zeit.

Der Komplex ist im Charkower 
Sondcrprojekticrungs- und Kon­
struktionsbüro für technische Un­
terrichtsmittel entwickelt worden. 
Es hat viele interessante Neue­
rungen auf seinem Konto. Das sind 
unter anderem moderne Ausrüstun­
gen der Hörsäle und methodischer 
Kabinette, Maschinen für Lei­
stungskontrolle sowie Lchrfernsch- 
Zentren. Viele davon sind mit Me­
daillen der Leistungsschau der 
Volkswirtschaft der UdSSR ausge­
zeichnet worden und werden an 
den Hochschulen unseres Landes 
erfolgreich genutzt.

Lettische SSR

Elektronik führt 
den Laserstrahl

Die Wissenschaftler der Repu­
blik entwickelten ein Verfahren 
zur Steuerung dgs Laserstrahls mit 
Hilfe einer elektronischen Vorrich­
tung. Sie „läßt" ein konzentrier­
tes Lichtbündel zur Seite abwei- 
chcn, beliebige komplizierte Bah­
nen einschlagen.

Die Wissenschaftler von der 
Rigaer Polytechnischen Hochschu­
le haben vorgeschlagcn, den La­
serstrahl durch einen klaren Sili­
ziumkristall durchzulassen, dessen 
optische Eigenschaften sich unter 
der Wirkung elektrischer und 
magnetischer Felder momentan 
verändern. Auf diesem Prinzip 
funktioniert die Vorrichtung, die 
die Laseranlagen steuert. Sie ist 
von großem Interesse für die 
Volkswirtschaft, wo immer weitge­
hender Laserwerkzeuge verwendet 
werden. Mit ihrer Hilfe bohrt, 
schneidet und schweißt man mit 
hoher Effektivität Metalle. Jedoch 
bleibt der Laserstrahl dabei unbe­
weglich, und die zu bearbeitenden 
Werkstücke müssen versetzt wer­
den. Die Neuentwicklung der Ri­
gaer Wissenschaftler ermöglicht 
cs. diesen Mangel zu beseitigen 
und die alte Technologie zu ver­
vollkommnen.
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Ressourcen besser nutzen
In Realisierung des Beschlusses des ZK der KPdSU und des Minisferrafs 

der UdSSR „Über die Verbesserung der Planungstätigkoif und Verstärkung 
der Wirkung des WirlschaOsmechnnismus auf die Steigerung der Effektiv! 
tät der Produktion und der OuatitAf der Arbeit" schenken die Borg- und Bau 
arbeitet von Ekibaslus besondere Beachtung dem Aulschwung des Wettbe­
werbs um eine vorfristige Erfüllung der Aufgaben des 10. Planjahrfünfts 
der Verbreitung patriotischer Initiativen und der Popularisierung fortge­
schrittener Erfahrungen, der Entwicklung der schöpferischen Initiative der 
Werktätigen zur Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse. Sie stehen 
aber noch vor vielen ungelösten Problemen in der Planungsläfigkoil und in 
der Nutzung von materiellen und ArbeitskräHorcssourccn. Unser ehrenamt­
licher Korrespondent Nikolai KASANZEW traf sich mit A. MANSTOWITSCH 
ökonomischer Leiter des Kombinats „Ekibastusschachtostroi" und lioß sich 
über die Realisierung dieses Partei und Regierungsbeschlusses informieren.

Arkadi Adolfowitsch, womit 
begann konkret die Realisierung

besscrung der Planungstätigkeit 
und der Arbeitsqualität?

Wie bei einer beliebigen wich­
tigen Sache begannen wir mit der 
Ausbildung der Menschen. Wir 
veranstalteten ein Seminar, dem 
alle Mitarbeiter der ökonomischen 
Dienste des Kombinats beiwohn­
ten. studierten den Beschluß. Wir 
kamen überein, zu diesem Thema 
einen Unterricht im System der 
ökonomischen Schulung der Werk­
tätigen zu erteilen und gleich hier 
die Vorschläge der Hörer zur bes­
seren Nutzung der Produktionsre­
serven. zur Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation und zur Er 
höhung der Arbeitsqualität zu er- 
fassen.

Was will man Neues in die 
Arbeit der Kollektive der Ver­
waltungen einführen, um die Ar­
beit und die Gütekennziflcrn zu 
verbessern?

Den Beschluß der Partei und 
Regierung mit Taten erwidernd, 
haben wir beschlossen, zwei Bau­
verwaltungen — Nr. 1 und Nr. 5 
— zu Verrechnungen für fertige 
Bauproduktion überzuführen, d. h. 
für die Kosten der ausgeführten 
Bau. und Montagearbeiten. Diese 
Neuerung ist geplant und soll 
versuchsweise eingeführt werden. 
Die Kollektive dieser Verwaltun­
gen stehen vor großen Aufgaben 
— 8 Millionen Rubel in Anspruch 
zu nehmen, mit anderen Worten. 
Wohnhäuser. eine Schule mit 
1 600 Plätzen und einen Kinder­
garten zu bauen.

Zur Verbesserung der Arbeit 

In der vorderen Reihe
Das Kollektiv der Aktjubinsker Wirkwarenproduktions­

vereinigung hat das Programm des vorigen 
Jahres vorfristig abgeschlossen und somit eine sichere 
Grundlage für erfolgreiche Arbeit im laufenden Jahr 
gesichert.

In den vorderen Reihen der Wettstreilcnden schrei­
ten die Strickerinnen Luise Legostajewa und Galina Sta- 
rodubzewa aus der Brigade Anatoli Mazuks (im Bild 
links). Die beiden Strickerinnen haben bereits ihr per­
sönliches Fünfjahrprogramm erfüllt und arbeiten zur Zeit 
für das Jahr 1983.

Ebenso fleißig ist auch Lydia Krasnizkaja, die boste 
Strickerin in der Brigade von Arkadi Lasarew. Immer 
hilfsbereit und zuvorkommend, ist sie für ihre Kollegen 
eine sichere Stütze in der Arbeit. Im Bild oben: Lydia 
Krasnizkaja und die Schichtmeisterin Valentine Liehano- 
wa.

Als junges Mädchen kam Karima Schaichelislamowa 
(im Bild rechts) nach der Schule in die Näherei der 
Vereinigung. Heute zählt sie zu den besten Näherinnen. 
Für die hohen Leistungen, die sie aufweist, ist sie mit 
dem Titel „Aktivist der kommunistischen Arbeit" gewür 
digl worden. Zusammen mit dem ganzen Kollektiv sorgt 
sie für die Einhaltung eines exakten Rhythmus der Pro­
duktion, für den guten Ruf des Betriebs.

Keine Palme für den Sieger
Die Bauarbeiterbrigade Alexander Hoffmann aus dem Sow­

chos „Chairusowski" hatte ihr Produktionsprogramm zu ISO 
Prozent erfüllt. Das war eine Spitzenleistung im Betrieb. Dio 
Bauarbeiter erhoben Anspruch auf den ersten Platz im sozialistischen Wotl- 

beschloß, dem Wettbewerbssieger denbewerb. Doch die Vollversammlung 
ersten Platz zu verweigern.

Der Streit um die Frage war 
heftig und prinzipiell. Im Mittel­
punkt stand nicht der Preis für 
den ersten Platz (100 Rubel). Es 
ging um das Prinzip der Auswer­
tung des Wettbewerbs: Wer kann 
Wettbewerbssieger sein? Genügt 
cs dazu, einfach gut zu arbeiten?

Nein, natürlich nicht. Die Er­
gebnisse des Wettbewerbs müssen 
nicht nur nach den Produktions­
leistungen bewertet werden, son­
dern auch nach dem Stand der 
Arbeitsdisziplin und des Betriebs­
klimas. Diese Meinung des Sekre­
tärs der Parteiorganisation Wladi­
mir Ogrew wurde von allen Kom­
munisten unterstützt, damit wa­
ren auch die Mitglieder der Bri- 
grde Ho n ei vor-landen.

Was fehlte den Bauarbeitern 
noen zum sieg? der Brigadier 
r.onnte auf die Frage ..Wie ler­
nen die Jungarbeiter?" keine ein­
deutige Antwort geben- Er konnte 
cs nicht, weil er nicht wußte, daß 
K. Wariybajcu. K. Mayer. W. 
Mayer schon längst nicht mehr 
lie Abendschule besuchen.

Anscheinend eine Nichtigkeit 
- die Brigudcm tgii-ocr gehen 
•Jcht mehr in die Abendschule.
'.c sind berufstätig, also selbstän­

dig, und müssen selbst entscheiden 
— lernen oder nicht lernen. Den-
och erkannten die Kommunisten 
n diesem kleinen Fakt die wahre 
'achlage in der Brigade. Ein Kol- 
aktiv kann nicht Sieger Im soziu- 
Istischen Wettbewerb sein, in 

. dem es niemand angeht, wie der 
Halbwüchsige sein Leben begin­
nen wird — mit Mittelschulbil­
dung oder ohne, als Tischler und 

j Meister in seinem Fach oder als ei- 
, ner, der seine Arbeit nur schlecht 
I und recht verrichtet: Schlägt ei- 
' nen Nagel ein und braucht weiter
nichts.

„Gegenwärtig wird der wach­
sende Einfluß des sozialistischen 
Wettbewerbs und der Bewegung

um eine kommunistische Einstel­
lung zur Arbeit auf die Wirt­
schaftsprozesse und viele Erschei­
nungen des gesellschaftlichen Le­
bens immer offensichtlicher. Das 
ZK der KPdSU hebt hervor, daß 
die Rekordleistungen der Neuerer 
kein Selbstzweck, sondern ein 
überaus wichtiges Mittel zur Mo­
bilisierung der Arbeitsenergic der 
Massen auf die beschleunigte Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität, 
eine mächtige Reserve zur Steige­
rung der Effektivität und Quali­
tät ist. Die Praxis lehrt, daß 
dort, wo dci Wettbewerb nicht 
formell organisiert ist, wo man 
ihn als einen wirksamen Hebel 
zum Produktlonsaufsticg betrach­
tet, sich seine erzieherische Rollo 
besonders markant offenbart: Der 
gut eingespielte Mechanismus des 
sozialistischen Wettbewerbs si­
chert nicht nur hohe Arbcitscrfol- 
gc, sondern liefert auch nach­
ahmenswerte Vorbilder." Diese
V.'.: . i s <lc:n Ec..c :t des Genos­
sen M. A. Suslow auf der Unlons- 
ber-lung der ideologischen Funk­
tionäre veranlaßten eine weitere 
Analyse der im Sowchos „Chairu- 
sowski" entstandenen Luge.

Einerseits ist es sehr richtig 
und gut, dnß man beschlossen hnl, 
dem Sieger den ersten Platz nicht 
zuzuerkennen. Der heftige Streit 
und die heiße Diskussion darüber 
machte das Lebcnskrcdo jedes ein­
zelnen deutlich. Gerade das Ge­
spräch vom Wettbewerbspreis war 
hier eine Art Lackmuspapici für 
die Seelen der Menschen. Es prall­
ten zwei Ansichten aufeinander: 
derer, die alles angeht, und der­
jenigen. die sich an das Lebens­
prinzip „Mein Name ist Hase, ich 
weiß von nichts", halten. Die er­
stere hat gesiegt. Die Arbeit1 ist 
In unserem Lande längst nicht nur 
ein Exlstenzmlttcl. Sie ist auch 
ein Mittel zur Selbstbehauptung 
der Persönlichkeit, ein mächtiges

Mittel der Erziehung zu hoher 
Moral und hohem Staatsbewußt­
sein. Die Sachlage im „Chairusow­
ski" hat erneut gezeigt, wie sehr 
sich die erzieherische Rolle des 
sozialistischen Wettbewerbs er­
höht.

Die andere Seite. Es entsteht die 
Frage: Wie konnte es zu solch ei­
ner Situation kommen? Gibt cs 
vielleicht im System der Auswer­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs Mängel, die die Brigade, in 
der die Arbeit mit der Jugend 
dem Selbstlauf überlassen wnr. 
nicht erkannte und für sich den 
ersten Platz beanspruchte? Solch 
eine Situation hatte cs bei der 
Auswertung des sozialistischen 
Wettbewerbs unter den landwirt­
schaftlichen Betrieben des Rayons 
noch nicht gegeben. Hier handelt 
es sich in der Tat um die Einstel­
lung zur Auswertung des Wettbe­
werbs.

Natürlich werden die Produk­
tionsleistungen — die Tonnen, 
Dezitonnen. Hektare usw. in den 
Vordergrund gerückt. Doch gegen­
wärtig muß die Kommission für 
Auswertung des Wettbewerbs meh­
rere Faktoren bei der Ermittlung 
des Wettbewerbssiegers berück­
sichtigen. Am Jahresende werden 
Dutzende Kennziffern analysiert.

Wir sind bestrebt, den Wettei­
fernden solche Bedingungen zu 
stellen, wo sie gleiche Möglichkei­
ten für den Sieg haben. Deshalb 
unterscheiden wir zwischen Agrar- 
betrieben, die im Gebirge und auf 
flachem Lande liegen. Im ersten 
Fall programmiert die Natur 
selbst reiche Woizenertrüge und 
einen guten Grusstand, im anderen 
Fall kann es auf steinigem Boden 
weder viel Weizen noch Heu ge­
ben. Bel der Ermittlung des Sie 
gera im Rayonwottbcwerb gellen 
nicht die absoluten Zahlen. Wir 
berechnen die Punktzahl, gemes­
sen an den Planzahlen. So bringt 
die Erzielung der geplanten Er­
träge dem jeweiligen landwirt­
schaftlichen Betrieb 10 Punkte. 
Für den Shdanow-Kolchos waren 
23,9 Dezitonnen Korn je Hektar 
geplant, er erntete jedoeh 24 De­
zitonnen, und 10.4 Punkto kamen

des Kollektivs des Kombinats wird 
auch der Übergang zu einem sta­
bilen Fünfjahrplan des Investbaus 
beitragen, in dem die Aufgaben 
nach Jahren bei Ausgleich der fi­
nanziellen. materiellen und Ar­
beitskraft cressourcen aufgeschlüs- 
seit sind« Andernfalls kommt es 
zu Fehlern der Koordinierung 
in der Arbeit. Im laufenden Plan 
Jahrfünft wur.de der Umfang der 
Investitionen in dep Planauflagen 
ausgehend von den vorhandenen 
Finanzierungsqucllen ohne Be­
rücksichtigung der Mcnschcnrcs- 
sourcen und Kapazitäten der Bau­
industrie festgesetzt.

Für ein Jahr erhöht man uns 
den Umfang der Vertragsarbeiten 
aufs Doppelte, das Anwachsen der 
Kapazitäten der Bauindustrie ist 
aber nur um 10 Prozent geplant. 
Man hat vor. das Kollektiv zah­
lenmäßig zu verdoppeln, doch die 
laut Plan bereitgestelltcn Woh­
nungen können nur die Hälfte dlo­
ses Zuwachses an Arbeitskräften 
befriedigen. Eine solche Planung 
hat dazu geführt, daß das Kollek­
tiv die bewilligten Mittel nicht in 
Anspruch nehmen kann.

Mit dem Übergang zum neuen 
Abrechnungsverfahren zahlt der 
Auftraggeber keinen Vorschuß 
mehr bei unvollendeten Bau. und 
Montagearbeitern und die Kosten­
deckung erfolgt durch Baukredite. 
Bei Überschreitung der geplanten 
Baufristen werden erhöhte Pro­
zente für die Kreditnutzung einge. 
zogen. Gegenwärtig aber zersplit­
tert das Kombinat seine Mittel über 
viele gleichzeitig im Bau begriffe­
ne Objekte, und daher werden die 
Baufristen ziemlich in die Länge 
gezogen. Dadurch werden jährlich 
nahezu 10—15 Millionen Rubel 
in der unvollendeten Bauproduk­

tion eingefroren. Die Volkswirt 
schäft hat weniger Planproduktion 
erhalten, und die Bauorganlaatlo- 
nen erleiden große Verluste.

Sagen Sie, können die Bau­
leute auch rentabel arbeiten?

Jawohl. Der reale, unter Be­
rücksichtigung der Kapazitäten 
der Bauorganisation bilanzierte 
Plan, die Planung der Inbctricb 
nähme einer Ausbaustufe oder ei­
nes Objekts sowie die Abrech 
nung für die Fertigproduktion sind 
für die Bauarbeiter wie auch die 
Auftraggeber vorteilhaft. Die Auf­
traggeber erhalten die geplanten 
Kapazitäten und die Bauleute die 
Möglichkeit, rentabel zu arbeiten. 
All das fördert die Organisation 
der Bauproduktion und verbessert 
ihre Ökonomik.

Im Beschluß ist auch eine höhe­
re materielle Interessiertheit der 
Bauleute nm Resultat ihrer Arbeit 
vorgesehen. Um eine Gruppe hö­
her wird die Entlohnung der Inge­
nieure und Techniker in Bau. und 
Montagcorganisationen sein, die 
über 50 Prozent des ArbolUum- 
fangs in den zu rekonstruierenden 
Betrieben nusführen. Für dlejeni 
gen aber, die nach dem Umfang 
dieser Arbeiten die erste Gruppe 
haben, werden die Gehälter um 
10—15 Prozent erhöht.

Die Prämien für eine terminge­
rechte Inbetriebnahme von Kapa- 
zitäten und Objekten werden 
durchschnittlich um 3 Prozent der 
Voranschlagskostcn erhöht wor­
den.

flZte sind die Hauptperspckli- 
ven für die Bauarbeiter?

Laut Beschluß ist vorgesehen, 
in den Jahren 1979—1981 zum 
2—ästufigen Leitungssystem über­
zugehen. Zur wichtigsten Stuf« 
der Bauproduktion mit wirtschaft­
licher Rechnungsführung soll die 
Bau- und Montagevereinigung wer. 
den. Die Erfahrungen beweisen, 
daß nur Groß Vereinigungen im- 
stände sind, genügend qualifizierte 
Spezialisten zu konzentrieren, ei­
nen raschen technischen Fort­
schritt zu sichern und alle Res­
sourcen besser zu nutzen. Darin 
sehen die Bauleute ihre Perspekti­
ve.

Mit 15 Jahren stand AIJoscJiu 
im Kolchos seinen Mnnn. Es war 
schwere Krlcgszclt. Arbeitskräfte 
waren unentbehrlich. Daher wnr 
er auch bald Sämunn. bald Trak- 
toristengohllfe. bald Hirt. Später, 
als er etwas erstarkte und auf 
wuchs, arbeitete er In einer Bau- 
brigadc des Kolchos und erlernte 
verschiedenes Handwerk. Dio Äl 
teron vermerkten nn ihm stets 
Fleiß und Pünktlichkeit.

„Ich kann mich nicht entsinnen, 
daß er sich je geweigert hätte, ei­
ne beliebige Arbeit im Kolchos 
auBzufUhrcn", sagt der ehemalige 
Kolchosvorsitzende, heute Rent­
ner Semjon Timofejewitsch Be­
reshnoi. „Er schwärmte aber für 

[Technik, und sic war sein Wunsch, 
träum".

[ „Ich war auch Traktorlstengc-, 
hilfe", sagt Alexej. „Oftmals bat 
ich den Traktoristen, die Maschi­
ne selbständig steuern zu dürfen. 
Dabei lächelte dor Traktorist ge­
wöhnlich und sagte: „Aus dir 
kann ein guter Mechanisator wei­
den, Ljoschk.n, du bist, geschickt 
und liebst die Technik, wie ich se­
he. Los, setz dich ans Steuer, und 
ich werde statt deiner auf den 
Pflug aufpassen!"

Durch dieses Lob und Vertrauen 
ermuntert, steuerte Alexej sicher 
den Traktor, zog schnurgerade, ta­
dellose Furchen.

Eines Tages ließ man ihn in 
den Kolchosvorstand kommen 
und schlug ihm vor, zu einem 
Traktoristenlehrgang zu fahren.

Im Frühjahr beendete Alexej 
ausgezeichnet den Lehrgang und 
erhielt einen neuen Traktor DT 54. 
Beliebige Arbeit erledigte er ver­
antwortungsbewußt. war an­
spruchsvoll gegen sich selbst und 
nutzte gewandt die Technik, ach­
tete sehr auf Qualität und Steige­

auf sein Konto. Im landwirtschaft­
lichen Betrieb „-10 Jahre Kasach­
stan" lautet die Planzahl 17,8 De­
zitonnen. Hier erzielte man jedoch 
nur 14,7 Dezitonnen Getreide je 
Hektar. Diese Leistung brachte 
8,3 Punkte.

Jeder Kennzifier, die im sozia­
listischen Wettbewerb in Betracht 
gezogen wird, entspricht eine be­
stimmte Punktzahl: Die Erfüllung 
des Plans in der Milchlicferung 
bringt dem Agrarbetrieb 7 Punkte 
ein. in der Fleischlieferung eben­
falls' 7. die termingerechte Win­
terfurche einen Punkt.

Bei der Auswertung der Ergeb­
nisse berechnet die Kommission 
das „spezifische Gewicht" der Lei­
stungen: Die Summe aller Punkte 
wird durch die Zahl der Kennzif­
fern geteilt. Das ist für die Er­
mittlung des Wettbewerbssiegers 
maßgebend.

Solch eine Auswertung des 
Wettbewerbs ist an und für sich 
kompliziert. Es war mehr als ein 
Jahr erforderlich, bis sie Wurzeln 
faßte und ihre volle Wirksamkeit 
zutage trat. Doch die Kompliziert­
heit wird durch die Präzision und 
breite Erfassung aller Seilen des 
Lebens der Arbeitskollektive, an- 
gefangen von Tonnen und Hekta­
ren bis zu solchen Kennziffern wie 
Einführung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts, Erfüllung 
des Plans der politischen und öko­
nomischen Schulung gerechtfer 
tigt.

Dieses System, und hier kann 
man meines Erachtens schon von 
einem Sysleni der Auswertung des 
sozialistischen Wettbewerbs zwi­
schen den landwirtschaftlichen Be­
trieben sprechen, wirkt und zeitigt 
erfreuliche Ergebnisse. Doch bei 
uns wird auch um den Titel „Be­
ster im Beruf" zwischen Viehfar­
men. Brigaden und Arbeitsgrup­
pen des Rayons gewetteifert. Wie 
soll man hier die Situation ver 
meiden, in der dem Wettbewerbs­
sieger der erste Platz nicht zuer­
kannt wird? Ea handelt sich dar­
um. daß niemand an der Richtig­
keit der Auswertung des Wettbe­
werbs zweifeln soll. Nur dann

Wie man Meister wird
rung der Arbeitsproduktivität. Für 
seine hohen Leistungen wurde ihm 
1966 dcr ehrenvolle Titel „Akti­
vist der kommunistischen Arbeit" 
verliehen. 1966 erhielt er seine 
erste Roglerungsauszcichnung — 
die Medaille „Für heldenmütige 
Arbeit". Er studierte die fortge 
schrlttenen Erfahrungen der Me­
chanisatoren des Rayons und dos 
Gebiets und eignete sich alles Be­
ste nn.

Was ist für ihn dos Wichtigste 
in seiner Arbeit?

„Das Wichtigste in der Arbeit 
des Mechanisators ist wohl die 
sorgsame Wartung der Technik 
und des Bestreben, die Einsatzzeit 
der Traktoren ohne Generalrepara­
tur zu verlängern, und das kann 
man nur durch sorgfältige laufen, 
de Reparatur und tagtägliche 
Pflege erzielen. Mein Traktor hät­
te im Herbst 1978 gene­
ralüberholt werden sollen, 
doch ging cs mit einer laufenden 
Reparatur ab, für die ich nur ei­
nen Tag brauchte. Der Kolchos 
sparte aber dank diesem 560 Ru 
bei ein. Außerdem sparte ich viel 
Kraft- und Schmierstoffe — 5 
Prozent des normativen Kraft­
stoffverbrauchs. Die Kommission 
übernahm die ganze Arbeit mit 
der Note .ausgezeichnet*. Kurzum, 
Ich war bestrebt, den Wirkungs­
grad meines Traktors zu erhö­
hen."

„Ich bin der Meinung", fügte 
Alexej Preis hinzu, „daß jeder 
von uns, der sein Schicksal mit 
dem Boden verbunden hat, einzig 
und allein bestrebt sein muß, die 
Leistung je Traktor zu erhöhen —

dloj Ist ein nicht wegzudenkender 
Bestandteil der Agrotechnik und 
der Erhöhung der Fruchtbarkeit 
des Bodens, der uns ernährt. Mit 
einem Wort, man muß bestrebt 
sein, den historischen Beschluß des 
Jullplcnums (1978) des ZK der 
KPdSU zu realisieren."

Der Kolchos hatte Alexej zur 
Teilnahme am Unionswettbewerb 
der Mechanisatoren der Landwirt­
schaft für hocheffektiven Einsatz 
der Technik vorgeschlagen.

„Die Bedingungen des Wettbe­
werbs setzten solche ökonomischen 
und Produktionskennziffern vor­
aus wie Erfüllung der Jahresauf­
gabe, Einsparung von Kraft, und 
Schmierstoffen sowie Geldmitteln, 
guten technischen Zustand der 
Maschinen u. a.". sagte der Kol- 
chonvorsitzende Viktor Graf.

„Nicht von ungefähr sind bei 
Alexej in den letzten Jahren des 
9. und im 10. PJanjahrfünft zu 
der Medaille zwei Orden des Ro­
ten Arbeitabanners hinzugekom­
men". sagte der Sekretär des Par- 
tcikomitecs. dem Vorsitzenden 
beipflichtend, und Alexej fühlte, 
wie Ihm eine warme Welle in die 
Wangen stieg.

Alexej hatte alles durchdacht 
und seine Möglichkeiten berech­
net. Das Landwirtschaftsjahr hat­
te sich für ihn erfolgreich gestal­
tet. Es ging aber um einen Unlons. 
Wettbewerb, und um dessen Aus­
gang waren nicht nur A. Preis 
selbst, sondern die ganze Brigadc, 
der ganze Kolchos besorgt.

Ende Juli vergangenen Jahres 
hatte dio Jury die Ergebnisse die­

wird das Beispiel des Wettbewerbs­
siegers zu neuen Erfolgen anspor­
nen.

Bereits mehrere Jahre ist der 
Kombinefahrer Seliwerst Slobod­
tschikow aus dem Sowchos „40 
Jahre Kasachstan". Sieger im 
Wettbewerb der Mechanisatoren. 
Er ist Träger des Leninordens und 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners und wurde zum Mitglied des 
Büros des Rayonparteikomitees, 
zum stellvertretenden Vorsitzen­
den des Rayonlchrmeisterrats ge­
wählt- Der Bestmechanisator hat 
13 000 Dezitonnen Getreide ge­
droschen. Seine Leistungen sind 
unbestritten. Hohe Meisterschaft, 
verbunden mit aktiver Lebenspo­
sition.

Doch am sozialistischen Wett­
bewerb beteiligten sich Dutzende 
Mechanisatoren. An der Führer­
schaft von Slobodtschikow zwei­
felt niemand. Wahrend die ersten 
Plätze besonders sorgfältig verge­
ben wurden, waren bei der Zu­
erkennung der folgenden Plätze 
doch die Zahlen ausschlaggebend. 
Gerade die Tonnen und Hektare 
traten in den Vordergrund. Gera­
de hier liegen unsere Probleme: 
(n der Verbesserung der Organi­
sation des Wettbewerbs und in 
der Hebung seiner erzieherischen 
Rolle.

Der Arbeitswettstreit muß alle 
potentiellen Möglichkeiten dos 
Siegers und die ungenutzten Re­
serven derjenigen aufzeigen, die 
bedingt als Mittelgänger gelten. 
Demjenigen, der den fünften, 
sechsten oder zehnten Platz be­
logt, muß man auf seine Unterlas­
sungen und Fehler hinweisen und 
Mittel für ihre Behebung empfeh­
len, ihn an der Verbesserung sei­
ner Arbeit interessieren, ihn zur 
aktiven Mitwirkung am gesell- ‘ 
sohaftspolitischon Leben des Kol- . 
lcktlvs anspornen. All das wird 
erst dann möglich sein, wenn bei 
der Auswertung dos sozialistischen 
Wettbewerbs nicht nur die Pro­
duktionsleistungen. sondern auch 
die Arbeitsdisziplin, das Betriebs 
kllma im Kollektiv berücksichtigt 
wird.

Leo SCHICK.
Sekretär des Rayonparteiko- 
mltecs Bolschenarymskoje

Gebiet Ostkasachstan

Die Sorgen 
des Agitators

Das Morgenmelken in der Farm 
ist zu Ende. Die Tiere haben ihr 
Futter bekommen, im Kuhstall 
herrscht Ordnung. Nachdem die 
Melkerinnen und Viehpfleger ihre 
Arbeit erledigt hatten, versam­
melten sie sich in einem kleinen 
Zimmer der Roten Ecke. Sobald 
alle ihre Plätze auf den Bänken 
eingenommen hatten, holte Adolf 
Weigel einen kleinen Notizblock 
hervor und sagte:

„Dieser Tage wohnte ich einem 
Seminar in der Gebietsversuchs­
station bei. Man könnte von den 
Tierzüchtern so manches lernen 
und bei uns einführen—**

Er berichtete darüber, wie die 
Fütterung der Tiere in den Far­
men der Versuchsstation verläuft, 
wie die Melkerinnen hohe Milcher- 
träge erzielen, wie ihre Arbeit 
organisiert ist.

„Die Melkerinnen dieser Ver­
suchsstation Galina Timofejewa 
und Valentine Streck erhielten im 
Jahr 1978 3 500 Kilogramm
Milch je Kuh. Ich glaube, daß 
auch unsere Melkerinnen solche 
Leistungen erzielen können”, sag­
te Weigel abschließend. Manche 
verhielten sich zu seinen Worten 
skeptisch und mißtrauisch. Man 
äußerte die Meinung, in der Ver­
suchsstation seien die Kühe pro­
duktiver, es gebe dort mehr Fut­
ter und bessere Arbeitsbedingun­
gen.

„Dort sind die gleichen Kühe 
der braunen lettischen Rasse. Sie 
bekommen auch kein besseres 
Futter", betonte Weigel. „Wir or­
ganisieren nur unsere Arbeit man­
gelhaft und halten die Futterra­
tionen nicht ein. Wollen wir alles 
gemeinsam überlegen, wie die 
Lage zu bessern wäre."

Es entbrannte eine lange hefti­
ge Diskussion. Man äußerte Mei­
nungen, wies auf gewisse Unter­
lassungen hin. Mit einem Wort, 
das offene Gespräch half viele 
Mängel aufdecken und Maßnah­
men zur Verbesserung der Arbeit 
des Kollektivs der Farm vormer­
ken.

Bald darauf brachten die Mel­
kerinnen Shlbek Schaidachmeto- 
wa. Maria Korn. Valentina Koren, 
kowa und Ida Weigel die Initiati­
ve auf. 3 200 Kilogramm Milch 
je Kuh zu erhalten. Das war An­
fang des Jahres 1979. Adolf Wei­
gel. Brigadier der Tierzüchter und 
ständiger Agitator, mußte nach­
her noch so manches Mal Ausspra­
chen mit den Farmarbeitern hal­
ten.

Viele Jahre lebt Weigel im 
Sowchos „Saretschny", er ist Ve­
teran der Tierzucht und sachkun­
diger Organisator.

Der Sekretär des Sowchospar- 
teikomitoos Juri Kotschergin sag­
te: „Schon mehrere Jahre über­
trägt dio Parteiorganisation Wei 
gel dio Agitationsarbeit. Diesen 
Auftrag erfüllt er eifrig. Er ver­
anstaltet oft Aussprachen, berich­
tet über das Neue und Fortge­
schrittene, kennt die Sorgen und 
Belange <ler Farmarbeiter.

Kommunist Weigel spricht nicht 
nur mit den Melkerinnen. Er be­
sucht oft die Futterküche und den 
Heuschuppen. Seine Aussprachen 
berühren verschiedenste Themen: 
wirtschaftliche^ Wachstum des 
Sowchos, Lauf des sozialistischen 
Wettbewerbs an verschiedenen Ab. 
schnitten der Sowchosproduktlon. 
internationale Lage und das Ge­
schoben Im Land."

„Als Quelle für die Ausspra­
chen dient mir auch die neue Ver­
fassung der UdSSR", sagt Adolf 
Weigel. „Ich habe zum Beispiel 
aus der Verfassung folgende Wor­
te heniusgeschrieben: „Pflicht und 
Ehrensache jedes arbeitsfähigen 
Burgers der UdSSR ist die gewis­
senhafte Arbeit..." Diese Worte 
nutzte ich, als ich mit den Arbcl- 
:orn der Futterküche sprach. Die 
\rbelt war dort mangelhaft orga- 
lisiert, das Futter wurde schlecht 
'ereitet, die Arbeitsdisziplin wur­
de verletzt. Dieses Gespräch half 

ses Wettbewerbs bekanntgegeben. 
Al» erster hatte der Sekretär des 
Pnrtelkomltces Fjodor Bellrtow da. 
von erfahren, der sofort den Kol-- 
chosvoraitzenden ahrleft

„Von den 20 Personen, die sich 
daran beteiligt hnben, sind dar­
aus 7 aus unserem Gebiet als Sie­
ger hervorgegangen. Sie haben 
auch Auszeichnungen der Lei­
stungsschau dor Volkswirtschaft 
der UdSSR erhalten."

„Nun gut, lat auch was über 
Preis zu hören?" fragte Viktor- 
Graf, ohne dos Ende dos Gesprächs 
abzuwarten.

„Ich kann dir sogar alles ver­
lesen". fuhr der Partclgruppenor-i 
ganisntor fort. „Hör zu: Den er­
sten Platz hat der Traktorist 
Alexej Preis aus dem Kolchos 
.Nowaja Shisn' belegt, er be­

kommt ein Ehrendiplom und eine 
Prämie — einen .Moskwitsch- 
412'."

Den Sieger ehrten alle seine 
Landsleute.

Und wie steht es jetzt bei 
ihm? , i

Alexej setzt alles daran, nm 
den ersten Platz zu behaupten. Im 
Juni vorigen Jahres hat er das< 
Programm des 10. Planjahrfünfts 
gemeistert und arbeitet längst für 
daa 11. Planjahrfünft. Die Johres- 
aufgabo hatte er auf mehr als das 
l,5fachc überboten. Sein Name 
steht an der Ehrentafel des Ray-

Nikolai BORZOW

Gebiet Scmipalatinsk 

in gewissem Maße die Sieh läge 
verbessern."

Zuweilen hat der Agitator nicht 
nur Fragen zu beantworten, die 
man an ihn während des Ge­
sprächs stellt. Nach eincr sol­
chen Unterredung sagte mal die 
Melkerin Nina Maximenko zu 
Weigel: „Mit der Arbeit steht es 
bei uns in der Farm gut, unsere 
Pläne erfüllen wir. Nur dio Mit­
arbeiter des Handelswesens ver­
gessen uns, bringen selten Waren- 
Helfen Sie uns das regeln."

Weigel besuchte den Konsumla­
den und brachte der Leitung dieJ 
Forderungen der Tierzüchter vor- 
Bald danach wurde die handels­
mäßige Betreuung der Farm arbei­
tet geregelt und sogar ein Erfri­
schungsraum eröffnet.

Der Agitator Weigel betrachtet 
es als seine höchste Pflicht, die 
Wünsche jedes Mitglieds des Kol­
lektivs zu kennen und zu wissen, 
wie er lebt, wofür er sich interes­
siert. was ihn bewegt und worum 
er besorgt ist. Eine Zeitlang woll­
te es bei der Melkerin M. mit der 
Arbeit nicht klappen; sie pflegte 
die Kühe nachlässig, wurde ver­
schlossen.

„Was ist mit ihr los, warum 
verhält sic sich so zur Arbeit?" 
dachte Weigel. Er forderte die 
Melkerin zu einem aufrichtigen 
Gespräch auf, und cs stellte sich 
heraus, daß ihr Mann dem Trunk 
verfällt. Adolf Weigel beriet sich 
im Parteikomitee, wie man dieser 
Frau helfen könnte. Zusammen 
mit dem Sekretär der Parteiorga­
nisation Juri Kotschergin fanden 
sie dann auch einen Ausweg, wie 
der Frau zu helfen war.

Der Tierzüchterbrigadier Adolf 
Weigel hat jeden Tag alle Hände 
voll zu tun, besonders während 
der Viehwinterung. Von frühmor. 
gern, bis in die späte Nacht hin­
ein ist er uuf der Arbeit. Wie sehr 
er aber auch beansprucht sein 
mag. findet er Immer Zeit für eine 
Unterhaltung mit den Menschen.

Neulich kamen in der Roten 
Ecke der Farm wieder mal die 
Farmarbeitor nach dem Morgen­
melken zusammen. Adolf Weigel 
berichtete über die Beschlüsse des 
Novemberplenums (1979) des ZK 
der KPdSU, über die Rede L. I. 
Breshnews auf diesem Plenum. 
Man sprach auch darüber, mit! 
welchen Leistungen dio Tierzüchß 
ter der Farm das vierte Plan­
jahr abschließen.

Sie hatten fleißig gearbeitet 
und ihre Jahrespläne im Produk­
tionsausstoß vorfristig gemeistert. 
Sie verkauften dem Staat 1 042 
Tonnen Milch, um 42 Tonnen mehr 
als planmäßig, an die Fleischkom­
binate wurden 528 000 Tonnen 
Masttloro geliefert. was um 18 
Tonnen mehr als die Jahresauf- 
gabc ist. Die Melkerin Shlbek 
Schaidachinetowa hat Ihre soziali­
stischen Verpflichtungen als erste 
cingelöst und 3 200 Kilogramm 
Milch je Kuh erzielt. Hohe Milch­
erträge erhielten nuch Maria Korn 
und Ida Weigel.

Während dcr Viehwinterung 
sind in den Farmen des Sowchos 
„Saretschny” entsprechende Vor. 
aussetzungen für eine Stoßarbeit 
vorhanden: Es gibt dort genügend 
Grob und Siiftfutler. die im Lau­
fe des Sommers gebaute leistungs­
starke Futterküche funktioniert 
reibungslos und entspricht den 
Forderungen der Tierzucht.

Jedoch hat das Kollektiv der 
Farm noch Probleme, nutzt nicht 
alle Reserven für die Vergröße­
rung dor Produktion tierischer 
Erzeugnisse und die Senkung ihrer 
Selbstkosten. Darauf macht der 
Agitator Weigel in seinen Ge­
sprächen aufmerksam. Er Ist der 
Ansicht, daß die Arbeitssiege des 
Jahres 1979 eine zuverlässige 
Grundlage für eine erfolgreiche 
Erfüllung der Auflagen des letz­
ten Planjahres sein werden. , ,

Leo BILL I
Gebiet Turgai
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Plan vorfristig 
bewältigt

WARSCHAU. Über die vorfristige 
Erfüllung der Planaufgaben des 
Jahres rapportierten die Werktäti­
gen der Maschinenbauindustrie Po­
lens. einer der führenden Branchen 
der Volkswirtschaft der Republik.

Der Produklionsumfang im Ma­
schinenbau der VR Polen erweiter­
te sich im Jahre 1979 um mehr als 
sechs Prozent, Baumechanismen 
und Bearbeitungsmaschinen, Busse 
und Lastkraftwagen sowie andere 
Erzeugnisse mit der Marke „Her- 
gestellt in der VR Polen" wurden 
viel mehr als im vorigen Jahr ex­
portiert, vor allem in die soziali­
stischen Länder.

Ein gewichtiger Beitrag der Ma- 
schincnbauei zum allgemeinen 
Wettbewerb um eine würdige Eh­
rung des nahenden VIII. Parteitags 
der PVAP sollen überplanmäßige 
Erzeugnisse für 2 Millionen Zloty 
werden.

Jahren 279 kleinere Wasserkraft­
werke zu bauen und zu rekonstru­
ieren. die jährlich über 1,5 Milliar­
den Kilowattstunden Elektroenergie 
sparen können.

Anfang der 80er Jahre liluO die 
tschechoslowakische Industrie die 
Herstellung moderner kleiner Turbi­
nen und Generatoren aufnehmen. Es 
wird geplant, daß die CSSR sich 
künftig uul die Herstellung, solcher 
Ausrüstungen für alle RGW-Mit­
gliedsländer spezialisieren wird.

Unter technischem 
Beistand der UdSSR

Energie kleiner 
Flüsse nutzen

PRAG. Die CSSR-Rcgicrung hat 
das Programm einer intensiven 
Nutzung von Wasserrcssourc'en des 
Landes angenommen. Dieses Doku­
ment sieht vor, kleinere Wasser­
kraftwerke praktisch an allen Flüs­
sen des Landes zu bauen sowie ei­
ne Reihe von alten Wasserkraftan­
lagen zu reparieren und zu rekon­
struieren.

Laut Berechnungen von Speziali­
sten wird das Wasserkraftpotential 
der CSSR zur Zeit nur zu 38 Pro­
zent genutzt. Vor allem geht die 
Energie der schnellen Gebirgsflüs- 
sc verloren. Daher ist beschlossen 
worden, in den nächsten 10—15

HANOI. In der Provinz Quang 
Ninli wird das Wärmekraftwerk 
„Phalai“, eines der größten in Süd- 
ostasicn, unter technischer Mithilfe 
der Sowjetunion gebaut.

Unser Kraftwerk ist ton kolos­
saler Bedeutung, sagte der Direktor 
des im Bau begriffenen Heizkrall­
werks. vietnamesischer Energetiker 
Lc Quang Hyu. Ersten Strom wird 
das Wärmekraftwerk „Phalai" 
schon 1982 geben, in drei Jahren 
soll die Entwurfskapazität von 
640 000 Kilowatt erreicht werden. 
Unser Kraftwerk wird viele tndu- 
stricobjektc mit Energie versorgen.

In zwei Jahren sind umfangreiche 
Bauarbeiten ausgeführt worden.

Die feierliche Grundsteinlegung 
der Haupianlagcn des Heizkraft­
werks wird in einem Monat, am 
Vorabend des 50. Gründungsjahres 
der Kommunistischen Partei Viet­
nams, stattfindcn, sagte Lc Quang 
Hyu. Eine große Hilfe erweisen uns 
die sowjetischen Spezialisten — die 
Projektanten, Ingenieure und Bau­
arbeiter. Gemeinsam lösen wir kom­
plizierte technische Aufgaben. Un­
sere sowjetischen Kollegen vermit­
teln uns großzügig ihre reichen Er­
fahrungen und Kenntnisse.

Provokatorische Erklärung
Der CSU-Vorsitzende und Kandi­

dat für das Kanzleramt von den 
oppositionellen Parteien, Franz 
Josef Strauss, gab eine provoka­
torische Erklärung ab. in der er 
den Westen aufforderte, angesichts 
der Ereignisse in Afghanistan 
nicht gleichgültig zu bleiben. Wie 
er sagte, ist die Besorgnis al­
lein, die die Regierungen einiger 
westlicher Länder bekundeten, un­
zureichend. Eigentlich forderte der 
Führer der bayerischen Partei die 
NATO auf. sich in die Ereignisse 
in Afghanistan direkt einzumi­
schen.

Der wahre Sinn der scharfma­
cherischen Appelle von Strauss, ist 
deutlich: Er beabsichtigt, die BRD 
in die gefährlichen Aktionen des 
amerikanischen Imperialismus ein­
zubeziehen. der seit langem als 
Initiator einer bewaffneten Einmi­
schung in die inneren Angelegen­
heiten von Afghanistan auftritt. 
In dem iranisch-amerikanischen 
Konflikt festgefahren, unternimmt 
das offizielle Washington alles nur 
Mögliche, um die Hysterie um die 
Ereignisse in Afghanistan zu schü­
ren. Das kommt unter anderem in 
der Versorgung afghanischer 
Meuterer mit Waffen sowie in ihrer 
Ausbildung als Diversanten zum 
Ausdruck.

In diesem Zusammenhang soll­
te auf die jüngste Rede des USA- 
Präsidenten Jimmy Carter im Un­
ternehmerrat erinnert werden, in 
der er praktisch ein ganzes Pro­
gramm militärischer Einmischung 
der USA in die inneren Angele­
genheiten der Nahost-Länder for­
mulierte. Diesem Zweck dienen 
auch die sogenannten Schnellein- 

I satztruppen. die gegenwärtig in 
Ubersee aufgestellt werden. Car­

ter verkündete das Recht der USA 
auf Einmischung in die Angele­
genheiten eines joden Landes. In 
dem eine Gefahr für die amerika­
nischen Interessen besteht.

Es drängt sich die Froge auf, 
wo zu diesem Zeitpunkt Strauss 
war, der jetzt versucht, sich in 
die Positur eines Verteidigers an­
derer Länder zu werfen. Es ist nur 
natürlich, daß der bayerische Po­
litiker damals kein Wort der Ver­
urteilung fand. Dafür richtet er 
jetzt grobe Verleumdung gegen 
die Sowjetunion und Afghanistan, 
indem er sich unverhüllt in die in­
neren Angelegenheiten dieser Staa­
ten einmischt.

Wie bekannt, richtete Afghani­
stan an die UdSSR die Bitte, die­
sem Land Hilfe zu erweisen. Als 
deutlich wurde, daß die Kräfte des 
Imperialismus und der inneren Re­
aktion selbst die Existenz des re­
volutionären Afghanistan in Fra­
ge stellen, wurde die Entscheidung 
getroffen, Hilfe, darunter militäri­
sche, zu erweisen.

In dieser Atmosphäre 
sich verantwortungsvolle 
männer der BRD dessen 
sein, daß der Kurs der USA auf 
eine noch engere Anlehnung Bonns 
an die Abenteuerpolitik gerichtet 
ist. Diesem Ziel dient auch die von 
den Vereinigten Staaten aufge­
zwungene Stationierung von neuen 
Mittels treckenraketen in 
mehreren westeuropäischen Län­
dern. vor allem in der BRD. Die 
provokatorische Kampagne um die 
Ereignisse in Afghanistan ist ein 
erneuter Beweis für den gefährli­
chen Charakter der Politik Wa­
shingtons, das bestrebt ist, sich 
die Unterstützung seiner Pläne 
seitens der westeuropäischen 
NATO-Mitglieder vöUig zu sichern.

sollten 
Staats­
bewußt

Zur Hetzkampagne
gegen

Die Kräfte des Imperialismus, 
des Kolonialismus und der Reak­
tion haben in den letzten Tugen 
eine verleumderische Kampagne 
gegen dos edelmütige und tapfere 
Volk Afghanistans, gegen die Re­
gierung der DRA entfaltet, heißt 
es in einer in Kabul verbreiteten 
Erklärung der Regierung Afghani­
stans. Darin wird festgestcllt: Ein 
Vorwand dafür war die an die So­
wjetunion gerichtete und auf dem 
afghanisch-sowjetischen Vertrag 
vom 5. September 1978 beruhende 
dringliche Bitte der Regierung der 
DRA. schnellstens politische, mo­
ralische und ökonomische Hilfe, 
darunter auch militärische, zu er­
weisen. Diese Bitte -wurde von der 
UdSSR erfüllt.

Die Regierung der Demokrati­
schen Republik Afghanistan er­
klärt noch einmal mit aller Festig­
keit, daß diese Bitte aus den sich 
verstärkenden bewaffneten Einfäl­
len und Provokationen der äuße-

In wenigen Zeilen*

Afghanis «.an
ren Feinde des afghanischen Vol­
kes und des Weltlmpcriallsmus 
resultiert.

Die Errungenschaften unserer 
Revolution werden von diesen 
Krätten bedroht, die offensichtlich 
in unserem Lande die alten Zu­
stände wiederherstellen und ihre 
Kreaturen an die Macht bringen 
wollen. Wenn die Feinde des 
afghanischen Volkes die Möglich­
keit hätten, ungehindert zu han­
deln. so hätten in Afghanistan die 
Massenrepressalien und die Ver­
höhnung der heiligen islamischen 
Religion und unserer nationalen 
Traditionen weiter gedauert.

Es ist kein Zufall, daß an der 
Spitze der antiafghanischen Kam­
pagne die USA stehen, die seit der 
April-Revolution eine feindselige 
Haltung olnnehmcn und jetzt be­
strebt sind, die Weltöffentlichkeit 
von ihren Aggressionsakten ge­
genüber Iran abzulenken.

Der Präsident der USA Carter 
genierte sich nicht. Hofizullnh 
Amin als „legitimen" Präsidenten 
des Landes in Schutz zu nehmen. 
Nichts kann von der Wahrheit 
weiter entfernt sein, hatte doch ge­
rade H. Amin die Macht usurpiert, 
eine richtige Verschwörung gegen 
N. Tarakl nngezettelt und verwirk­
licht. ein blutiges Diktaturregime 
errichtet und alle ausgerottet, die 
mit ihm nicht einverstanden wa­
ren. Wo war die USA-Regierung, 
als H. Amin ohne Gerichtsverfah­
ren und Untersuchung tausende 
ehrliche, völlig unschuldige Bürger 
Afghanistans — Intellek t u e 1 I c, 
Geistliche. Werktätige — vernich­
tete. Der gerechte Zorn des afgha­
nischen Volkes hat diesen Tyran­
nen von der politischen Bühne 
hinweggefegt.

Die Regierung der Demokrati­
schen Republik Afghanistan wird 
niemandem gestatten, auf das un­
veräußerliche Recht des afghani-

schon Volkes, die Errungenschaf­
ten der April-Revolution, die ter­
ritoriale Integrität und die natio­
nale Unabhängigkeit dos Landes 
mit allen Mitteln zu verteidigen, 
Anschlag zu verüben.

Niemand kann einem souveränen 
Staat das in Artikel 51 der UNO- 
Charta niedergeschriebene Recht 
auf Selbstverteidigung absprechen 
und ihn daran hindern, daß er die 
Länder, mit denen er entsprechen­
de internationale Vertrüge hat, um 
die erforderliche Hilfe angeht. Re­
gierung und Volk Afghanistans 
betrachten die gegen sie gerichtete 
Kampagne als Einmischung in ih­
re inneren Angelegenheiten, als 
Versuch, sio daran zu hindern, daß 
sie den von der April-Revolution 
gewiesenen Weg gehen. Die Sou­
veränität und Unabhängigkeit 
Afghanistans sind notwendig für 
normale brüderliche Beziehungen 
zu allen unseren Nachbarn, zu den 
Moslem-Ländern, für die Festi­
gung des Friedens in dieser Re­
gion.

Die Regierung der Demokrati­
schen Republik Afghanistan be­
stätigt, daß diese Hilfe nicht mehr 
notwendig sein wird, sobald die 
bewaffneten Einfälle und Provoka­
tionen von außen her eingestellt 
werden.

EWG in ucii 80er Jahren
LONDON. Ein nationaler Mefall- 

arbeiterstreik, an dem sich mehr als 
100 000 Beschäftigte beteiligen, fin­
det in Großbritannien statt. Sie ver­
langen Lohnerhöhungen und die 
Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen. Wte die Gewerkschafter er­
klärt haben, kann der Metallarbei­
terstreik mehrere Wochen dauern. 
Vertreter anderer Berufe haben ihre 
Solidarität mit den Streikenden be­
kundet, darunter Eisenbahner und

Serie von Streiks ihre Unterstützung 
für die gerechten Forderungen der 
Hüttenwerker bekundet haben.

WASHINGTON. USA-Präsi d e n t 
Jimmy Carter hat in einem Interview 
der Fernsehgesellschaft Stellung zu 
den Perspektiven genommen, die 
sich den Vereinigten Staaten für 
die 80er Jahre bieten. Er brachte 
unter anderem die Hoffnung zum 
Ausdruck, daß die Rassendiskriminie­
rung in den USA in diesen Jahran 
beseitigt wird.

Der Rassismus ist heute ein inte 
grierter Bestandteil der amerikani­
schen Wirklichkeit. Auf der vor kur­
zem abgehaltenen Tagung des UNO- 
Sonderausschusses gagen Apartheid 
wurde betont, daß die Lage der 
meisten dunkelfarbigen Amerikaner 
sich eigentlich von der Notlage der 
afrikanischen Bevölkerung im Süden 
Afrikas nur wenig unterscheidet. Die 
sozialökonomischsn Schranken zwi­
schen den Weißen und den farbigen 
Amerikanern werden nicht nur nicht 
niedriger, sondern im Gegenteil 
immer höher und höher. Laut Anga­
ben der atro-amerikanischen Or­
ganisation Städtische Nationalliga 
sind die durchschnittlichen Einkünf­
te einer afro-amerikanischen Fami­
lie von 62 Prozent vor zehn Jahren 
auf 57 Prozent einer weißen Familie 
gesunken.

BERN. Zur Aktivierung des Kamp­
fes für den Frieden und gegen die 
Stationierung neuer amerikanischer 
Raketen in Westeuropa hat die Vor­
sitzende des Evangelischen Frauen­
bundes der Schweiz, Frau M. Du- 
bach-Wischcr, aufgerufen. In der 
„Baseler Zeitung" stellte sie fest, es 
gelle, das Vertrauen zwischen den 
Völkern zu vertiefen und nicht 
„nachzurücken". Sie appeliarle an 
die Öffentlichkeit des Landes, die 
Bewegung gegen das Wettrüsten zu

Die Europäische Wirtschaftsge­
meinschaft trete in die 80er Jahre 
mit einer ganzen Reihe von un­
gelösten Problemen und mit viel 
Unsicherheit in bezug auf ihre 
Zukunft, schreibt in einem redak­
tionellen Artikel die britische Zei­
tung „Financial Times".

Als eines dieser Probleme nennt 
das Blatt die Frage der künftigen 
Rolle Großbritanniens in der EWG, 
wobei es darauf verweist, daß die 
Ablehnung der Forderung Groß­
britanniens nach einer erheblichen 
Kürzung seines Beitrages 
Haushalt der Gemeinschaft __
Austritt des Landes aus der EWG 
zur Folge haben könnte;

Wie die Zeitung betont, ist ein 
weiteres unaufschiebbares Problem 
die finanzielle, wirtschaftliche und 
politische Krise, mit der die EWG

im Jahre 1980 oder zu Beginn von 
1981 im Zusammenhang mit dem 
Mangel von Mitteln in den Brüsse­
ler Gcldschränken konfrontiert 
sein wird.

Eine Antwort auf diese Fragen 
werde, wie die „Financial Times" 
schreibt, nicht leicht zu finden 
und das Risiko von Reibereien 
zwischen den westeuropäischen 

‘Landern, so zwischen Großbritan­
nien und Frankreich, werde erheb­
lich sein.

Die britische Zeitung führt wei­
ter aus: „Die Suche nach einer 
Lösung wird durch den bevorste­
henden Beitritt von Griechenland, 
Portugal und Spanien zur EWG 
erschwert, wovon ein jedes Land in 
die Gemeinschaft mit ihrer rela­
tiv rückständigen Landwirtschaft 
und den neuen Forderungen nach

Mitteln an die EWG kommen 
wird."

Neben wirtschaftlichen, finan­
ziellen und politischen Problemen, 
die mit dem Beitritt von neuen Mit­
gliedern entstehen, droht dieser 
auch mit ernsten strukturellen und 
sprachlichen Schwierigkeiten, die 
von den neun EWG-Ländern nach 
allem zu urteilen nicht ernst ge­
nug bewertet werden.

Auf die Tätigkeit der einzelnen 
Gremien der Wirtschaftsgemein­
schaft eingehend, erinnert die Zei­
tung an den Konflikt zwischen dem 
EWG-Ministerrat und dem Europäi­
schen Parlament wegen des EWG- 
Haushalts. Das Blatt bekundet fer­
ner Unzufriedenheit damit, „daß 
Im höchsten Glied ein Führungs­
mangel festzustellen ist und daß 
die EWG-Gipfeltrcffen ihre Auf­
merksamkeit auf kurzfristige 
Probleme konzentrieren und nicht 
fern genug in die Zukunft blik- 
ken“.

Die Pläne der USA und der NATO, Westeuropa in einen Sfarlplafz für 
die neuen amerikanischen Kernraketen zu verwandeln, werden von der de­
mokratisch gesinnten Öffentlichkeit der BRD entschieden verurteilt.

Unser Bild: Teilnehmer der Protestdemonstration in den Straßen der 
westdeutschen Stadt Minden.

Grobe
Einmischung

Nationale Minderheiten: Konservierung der Rückständigkeit
Die USA mischen sich weiterhin > 

grob in das innenpolitische Leben ' 
Italiens ein. Dabei sind sie bemüht, 
für Washington „ungünstige" Ver-. 
änderunger. auf diesem Gebiet zu

Im Oktober des vorigen Jahres 
fand in Peking eine Sitzung der 
Kommission tür Nationalitätenfra­
gen beim Ständigen Ausschuß des 
Nationalen Volk.-nongresses statt. 
Auf der Sitzung sprach der Kom­
missionsvorsitzende Wulanfu. Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KP Chinas Er mußte zugeben, daß 
die nationale Frage in der VR Chi­
no von ihrer Lösung noch weit 
entfernt ist. Unter anderem erklär­
te Wulanfu. bis jetzt seien konkre­
te Prinzipien ' '* 
noch nicht 
worden. und 
klar, wodurch ---- .-----
Gebiete von Provinzen unterschei­
den. Merkwürdig klingt im drei­
ßigsten Jahr der Volksmacht auch 
der Appell des chinesischen Politi­
kers, den nichtchinesischen Min­
derheiten die gleichen Rechte 
wie den Chinesen einzuräumen.

Lar.dcsteile, wo die nationalen 
Minderheiten leben, sind im heuti­
gen China tatsächlich typische Re­
gionen des Verfalls und Elends. 
Dort gibt es besonders viele rück­
ständige Kommunen und Brigaden, 
denen es nicht gelingt, die Selbst­
versorgung mit Nahrungsmitteln 
zu sichern — ein Ziel, das vor 
allen landwirtschaftlichen Be­
trieben Chinas gestellt wurde. 
Sehr oft sind sie nicht einmal zur 
einfachen Reproduktion imstande. 
Die Pekinger Führer sind heute 
zum Geständnis gezwungen, daß in 
nationalen Randgebieten Industrie 
und Transportwesen schwach ent­
wickelt sind, der Produktionsum­
fang in Ackerbau und Vichwirt- 
schaft gering und labil ist und der 
Abstand von der Entwicklung in 
Gebieten mit chinesischer Bevölke­
rung zunimmt. Wie es aus Peking 
verlautet, „werden die nationalen

der Autonomie 
aung «arbeitet 
es bleibe un- 
alch , autonome

Minderheiten die Chinesen noeb 
lange nicht einholen können".

Die Beibehaltung einer solchen 
Situation gehört zu den wichtigsten 
Zielen der ganzen Nationalitäten­
politik der Pekinger Führung. Da­
von spricht zum Beispiel über­
zeugend die Tatsache, daß die 
staatlichen Ausgaben für die Ent­
wicklung dei nationalen Gebiete 
in den Jahren 1968—1975 um ein 
Drittel zurückgegangen sind. Im 
Ergebnis leidet dort die Bevölke­
rung unter akutem Mangel an 
Nahrungsmitteln, sinkt der ohnehin 
niedrige Lebensstandard, wird das 
Leben der nationalen Minderheiten, 
wie die Prasse zugibt. „noch 
schwieriger".

Die jüngsten Meldungen der chi­
nesischen Presse zeugen davon, 
daß Peking die Belange traditionel­
ler Wirtschaftszweige der nördli­
chen Gebiete von Xianjiang, der 
Inneren Mongolei und Quinghai 
(wo die Viehzucht vorherrscht) 
grob mißachtet, die Bevölkerung 
zur Selbstversorgung mit Getrei­
de zwingt und die nomadisieren­
den Viehzüchter an Ackerbaukom­
munen bindet. Dabei wird das Ziel 
verfolgt, die bestehende nationale 
Lebensweise zu zerstören und die 
freien Bewohner der Steppen un­
ter eine strikte administrative 
Kontrolle in Kasecnenslcdlungon 
zu stellen. Im Ergebnis verfielen so­
wohl Ackerbau als auch Viehzucht.

Wie die Zeitung „Renmin ribuo" 
im Frühling dieses Jahres gestand, 
haben sich die Arbeite- und Le- 
bensverhältnisse in ausgedehnten 
Teilen der zwei autonomen Gebiete 
Ningxia Hui und Innere Mongolei 
sowie der Provinzen Quinghai und 
Gansu, wo eine hohe Anzahl von 
Angehörigen der nationalen Min­
derheiten — Mongolen, Dschuang

und Tibeter — beheimatet sind, 
seit dem antijapanischen Krieg 
nicht geändert. Der Hektarertrag 
beträgt 2 bis 3 Dezitonnen Ge­
treide und die höchste Pro-Kopf- 
Gctreideration macht 150 kg im 
Jahr aus. Der Viehbestand ging 
im Jahre 1977 um 12 Prozent im 
Vergleich zum Jahre 1965 zu­
rück. Die Lage in den ländlichen 
Gegenden von Xianjiang ist der­
art schwer, daß heute die Befrei­
ung der meisten Kommunen und 
Brigaden von planmäßigen Be­
reitstellungen der Nahrungsmittel 
erwogen wird.

Die Vernichtung der nationalen 
Kultur nichtchinesischer Völ­
kerschaften, die Unterhöhlung und 
Liquidierung einer ohnehin be­
grenzten „nationalen Autonomie", 
die Verfolgungen und Repressali­
en gegen Funktionäre und Kultur­
schaffende nationaler Minderheiten, 
das Verbot der Muttersprache und 
nationaler Bräuche, die Schlie­
ßung der Hochschulen der Minder­
heiten — all das sind nicht ein­
fach Ergebnisse der „verbrecheri­
schen Tätigkeit der Viererbande", 
wie heute die Pekinger Propaganda 
vorzugeben sucht.

Die Führer der VR China, die 
unmittelbar den großchinesischen 
Kurs mitgestalteten, den sie der 
berüchtigten „Viererbande" zu- 
schrclben. beeilen sich trotz zahl­
reicher Deklarationen gerade nicht, 
ihre nationale Politik zy überprü­
fen. Peking mißachtet auch heute 
noch überheblich die Tatsache, daß 
viele nichtchinesische Völker­
schaften eine uralte Geschichte 
und Kultur haben. Gerade aus 
diesem Grunde worden in China 
unverblümt überhebliche Äußerun­
gen laut: „Die Kultur der natio­
nalen Minderheiten Ist immer noch

rückständig", „viele Regionen 
sind ein unbeschriebenes Blatt Pa­
pier". itsw. Wenn den nationalen 
Minderheiten heute Augenmerk ge­
schenkt wird, hat es eine durch­
aus spezifische Schattierung. Denn 
die Regionen dieser Minderheiten 
liegen meist längs dèr Grenze und 
sind deshalb für den Bau von mi­
litärisch-strategischen Anlagen, in 
der Regel der Straßen, wichtig.

Unter Berücksichtigung seiner 
expansionistischen Pläne schafft 
Peking an der Grenze mit den 
Nachbarländern Militär-Industrie- 
Stützpunkte, die bei Bedarf die ma­
terielle Versorgung chinesischer 
Truppen schnell in die Wege lei­
ten könnten. Das ganze Gerede 
über die wirtschaftliche Entwick­
lung der nationalen Randgebiete 
begrenzt sich deshalb schließlich 
auf den „Bau von Verteidigungs­
objekten". die „Festigung de® 
Grenze" und „die Verwandlung 
der Grenze in ein eisernes Boll-

Ein solches einseitiges und ge­
fährliches Herangehen der chinesi­
schen Führung an die nationalen 
Randgebiete erleichtert deren 
Schicksal keineswegs. Bautrup­
pen, strategische Objekte und 
Staatsgüter, denen das beste Land 
zur Verfügung steht und in denen 
Umsiedler aus urchinesischen Pro­
vinzen arbeiten, sind eine Art iso­
lierte Inseln, die aus dem fernen 
Peking geleitet werden und inmit­
ten eines Meers der wirtschaftlich 
rückständigen nationalen Regionen 
liegen. Außerdem wird ihre aus­
schließliche Stejlung größtenteils 
auf Kosten der nationalen Randge­
biete aufrechterhalten.

Die chinesischen Massenmedien 
rufen in der letzten Zeit die Lo­
kalbehörden auf, der nationalen

Frage mehr Aufmerksamkeit 
schenken und die Erziehung 
Mitglieder und Funktionäre 
Partei „im Geiste der Nationalitä­
tenpolitik" zu verstärken. Nicht 
selten kann man in China das Ge­
ständnis hören, daß der Partei- 
und Verwaltungsapparat der natio­
nalen Gebiete (in den. allerdings 
den größeren Teil der Angestellten 
nicht die Angehörigen der erwähn­
ten Minderheiten stellen) „keine 
gehörige Aufmerksamkeit diesem 
Arbeitsbereich schenkt", „die na­
tionalen Bräuche und Sitten miß­
achtet" und „Fehler begeht", was 
„Zwistigkeiten und Konflikte zwi­
schen den Nationalitäten" auslöst.

In den letzten Jahren kam es zu 
vereinzelten Revolten, Unruhen 
und Aufständen in Xianjiang, im 
Süden Tibets, in Gegenden, wo die 
zahlreiche Völkerschaft Miao (im 
Süden Chinas) lebt. Die offizielle 
Propaganda macht zwar wie Immer 
dafür ein „Häuflein Klassenfein­
de". die „Handlanger der Vierer- 
bände" verantwortlich, die den 
„Lokalnationalismus" schüren und 
die „Wühltätigkeit" durchführen. 
Peking versucht, den Sachverhalt 
so darzustellen, als ob die Volks- 
massen in den nationalen Randge­
bieten nicht gegen die Politik der 

Zentralbehörden Chinas, sondern ge­
gen die „Verbrechen der Vierer­
bande und ihrer Helfershelfer" 
protestiert haben. Man 
jedoch nicht gerade sehr 
sinnig zu sein, um den 
Grund dieser Protestaktionen zu 
durchschauen: Die nationalen Min­
derheiten Chinas wollen sich mit 
chinesischer Großmachtunterdrük- 
kung nicht mehr abfinden.

zu 
der 
der

braucht 
scharf- 
wahren

Dr.Pjotr KAPRALOW 
(APN)

verhindern. Ein Zeugnis dafür ist ' 
das jüngste Interview des USA- 
Botschafters in Rom Richard Gard­
ner, das in der Wochenschrift 
„Gente" veröffentlicht wurde. Un- | 
ter anderem bekräftigte der Bot- I 
schafter den bereits bekannten 
Standpunkt des amerikanischen 
Außenministeriums, das 1978 eine 
Erklärung gegen die mögliche Teil­
nahme der kommunistischen Par­
tei an der Regierung Italiens ver­
öffentlicht hatte. Wir treten, so 
sagte er, gegen die Teilnahme von 
kommunistischen Parteien an den 
Regierungen der Länder auf, die 
unsere Alliierten sind, und möch­
ten, daß der Einfluß der kommu­
nistischen Parteien in diesen Län­
dern schwächer wird.

Als „unzulässige Einmischung" 
wertet die „L'Unita" die Erklä­
rung des USA-Botschafters. Nur 
das italienische Volk habe das 
Recht der politischen Wahl. Gard­
ner habe seine Erklärung gerade 
in dem Moment abgegeben, da die 
Frage über die Notwendigkeit der 
Teilnahme von Kommunisten an 
der italienischen Regierung erneut 
zur Debatte stehe.

Amerikanisches 
Phänomen
------------- Kommentar -------------

Das geschiedene Jahr 1979 hat 
Millionen von Amerikanern nicht 
wenige Probleme und Sorgen ge­
bracht. Die Situation in der USA- 
Wirtschaft wird immer schwieriger 
und gespannter. Schon lange ha­
ben die Ökonomen zu polemisieren 
aufgehört, ob eine Rezession zu er­
warten ist oder nicht. Im zweiten 
und im vierten Quartal 1979 ist 
das Bruttosozialprodukt zurückgc- 
gangen. Die Arbeitsproduktivität 
sank, die Inflatlons- und Teue­
rungsraten waren im Herbst die 
höchsten seit mehr als drei Jahr­
zehnten. Die Realeinkünfte der Ar­
beiter verringerten sich, die Kauf­
kraft der Renten und Ersparnisse 
sank. Die Kredit-Verschuldung der 
Amerikaner ist in neun Monaten 
1979 um mehr als 14 Prozent ge­
wachsen. Die Schulden erreichten 
eine gefährliche Grenze und sind, 
wie die Presse vermerkt, einträg­
lich" geworden.

Experten in den USA und in 
anderen westlichen Ländern sind 
der Auffassung, daß sich die Lage 
der USA-Wirtschaft 1980 erneut 
rapide verschlechtern wird. Das 
Bruttosozialprodukt wird um 1— 
1,5 Prozent zurückgehen.

Die Rezession wird mit einem 
sprunghaften Anstieg der Arbeits­
losigkeit und mit der Verschär­
fung anderer sozialökonomischer 
Probleme einhergehen.

Das Jahr 1979 war für die USA 
voller „Überraschungen". Die ame­
rikanische Öffentlichkeit war er­
schüttert, als Statistiken über Ge­
winne führender Gesellschaften 
bekannt wurden. In einer für die 
nationale Wirtschaft der USA so 
ungünstigen Situation vermochten 
die USA-Monopole ihre Profite 
nicht nur zu erhalten, sondern auch 
wesentlich zu erhöhen. Wenn 1978 
die Gewinne von 500 großen Ge­
sellschaften um 17 Prozent wuch­
sen. so sind in neun Monaten 1979 
die Reingewinne von 880 Korpora­
tionen, darunter der „Elite von 
500" um 2b Prozent gestiegen. Un­
ter Ausnutzung der „Erfahrungen” 
der Jahre 1974/75 wälzen sie noch 
geschickter als zuvor die Krisenla­
sten auf die Bevölkerung ab und 
verstehen es, das Nationaleinkom­
men zu ihren Gunsten umzuvertei­
len. Wie die Presse informierte, 
sind die Preise für Konsumgüter 
und andere Erzeugnisse der USA- 
Gesellschaften im Spätsommer und 
im Herbst 1979 pro Jahr gerech­
net um 17 und mehr Prozent ge­
stiegen.

Besonders weit sind auf diesem 
Wege die Erdölmonopole gegangen. 
Durch den Preiswucher tür Kraft­
stoff, Heizöl u. a. schlugen sie 
Profite heraus, die um 75 Prozent 
die ohnehin gigantischen Gewinne 
vom Vorjahr überstiegen. Für ein 
solches Wachstum der Gewinne 
wurde in den USA die Bezeich­
nung „Profitwahn" geprägt.

Wie hoch lagen aber Gewinne 
der Rüstungsmonopole? Sonderou- 
rerweise entzogen sie sich der 
Sicht der Ökonomen und der Pres­
se. Trotz der Senkung der ökono­
mischen Aktivität in nationalem 
Maßstab stiegen die Gewinne der 
r lugzeug- und Raketenkonzcrno in 
neun Monaten um mehr als 3j 
Prozent. Ihre Reingewinne vergro 
Berten sich um 95 Prozent, d. h. 
auf das Doppelte. Wahrend i.. 
Lande ein Rückgang oer Au.i. o 
und magere Auftragsmappen i. 
tausenden Firmen zu vcrzelc., 
sind, werden bei den Monopol, 
die füi das Pentagon und die m. 
titärische Vorbereitung der NA'iv 
arbeiten, die Auftrage immer un. 
tangreicher.

Bis Mitte 1979 hat der Utnf. 
der Aulträge der größten Flu„ 
zeug- und itcketenkorporalion U... 
ted Technologies zehn Milliarde. 
Dollar erreient und ist somit u,. 
etwa ein Drittel gewachsen.

Die Monopole des militärisch i 
dustriellen Komplexes der L... 
selten kühnen Aufträgen und ei . 
weiteren Erhöhung uer Gewi 
entgegen. Das verheißen ihnen d. 
jüngsten Beschlüsse der NA., 
über die Produktion und at.-ee,. 
rung von nuklearen USA-Mitu. 
slreckenraketen auf dem icr:.. 
riuni einiger westeuropäischer La>. 
der und das neue iMilitärbudgei 
der Carterregierung. Die Ökonom, 
sehe Situation der USA und ande­
rer Landet des Westens mag gleit 
verschlechtern — aus den Taschen 
amerikanischer und westcurop. 
Ischer Steuerzahler werden iuimei 
neue Milliarden in die Panzer­
schränke amerikanischer Rüstungs 
konzerne wandern.

Das amerikanische Phänomen 
widerlegt die von den Rüstungs­
monopolen verbreitete These, wo­
nach die Rüstungsproduktion die 
Wirtschaft stimuliert und den ge­
samtnationalen Interessen dient.

Nikolai SERGEJEW

Für kernwaffenfreies
Die Schlußakte der Europäi­

schen Sicherheitskonferenz ist vom 
I finnischen Präsidenten Urho Ka­
leva Kekkonen in dessen Rund­
funk- und Fernsehansprache zum 
Jahreswechsel gewürdigt worden. 
Dieses Dokument. so betonte er, 
habe die Richtungen bei der Festi­
gung der Zusammenarbeit und Si­
cherheit auf dem europäischen 
Kontinent bestimmt.

Nordeuropi.
Heute sei es besonders wichtig, 

sagte Urho Kaleva Kekkonen, die 
Situation zu erhalten, da es in 
Nordeuropa keine Kernwaffen gibt. 
Die Entwicklung der Friedenspoli­
tik und die Erhaltung des Gleichge­
wichts in Nordeuropa verlangen 
von allen Staaten dieser Region 
ständige Anstrengungen, sagte der 
Präsident.
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Die Stadt im Winterkleid Fachleute für Bauobjekte
„Wir haben In der warmen Jahreszeit 

viel getan, damit es »ich in der Haupt­
stadt der Republik, in der fast eine Mil 
Hon Menschen leben und arbeiten, auch 
im Winter gemütlich leben 1461. 187 
Wohnh4user sind vollständig instand 
gesetzt worden, viele andere sind ans 
Warmwassernetz angeschlossen wor­
den. Insgesamt hat unsere städtische 
Kommunalwirtschaft 1979 mehr als 9 400 
Wohnhäuser lür den Winter vorberei­
tet und dafür 4 704 000 Rubel veraus­
gabt.

Die Renovierungsarbeifen wurden 
von einer Sonderkommission geleitet, 
die aus Vertretern des Stadtsowjets der 
Volksdcputicta । und der Kommunal­
wirtschaft bestand. Alle Bezirke der 
Hauplstadl legten regelmäßig Rechen­
schaft über die Renovierungsergcbnisso 
ab. Durch die produktive Arbeit haben 
sich die Baumeister W. Panarin und 
W. Staroslenko aus der Bau- und Re- 
novierungsverwaltung des Kalinin-Be- 
zirks verdient gemacht.

Friedrich RAU, 
Chefingenieur der Kommunalwirt­
schaft von Alma-Ata

DER WINTER behauptet sllne Rechte. Er 
hat die Bäume In den Städten Kasachtans in 
eine Art Spitzensehleier gehüllt. Schön ist die 
Stadt im Winterkleid. Ihre Pracht kann man 
nbpr nut- dann sorglos bewundern, wenn man 
sie winterfest weiß; wenn man überzeugt Ist. 
daß der Wohnrsumfonds. die Objekte d.-r 
Wärmeversorgung, das Heiz, und Wasserlcl- 
timgsnctz dem Winter ohne weiteres die Stirn 
bieten können. Viele Parteikomit’cs und die 
Vollzugskomitees der örtlichen Sowjets haben 
im jierhst Kontrollstreifzügc gemacht und die 
technische Beschaffenheit der städtischen Wirt­
schaft überprüft. Sofortmaßnahmen wurden 
unternommen, um die vorwinterlichen Arbei 
tcn schnellstens zu beenden.

..Eine außerordentlich große Aufmerksam 
keit wurde auf dem jüngsten Plenum des ZK

der KPdSU und auf der Tagung dc» Obersten 
Sowjets der UdSSR Fragen der weiteren He­
bung d<s materiellen und kulturellen Lebens­
standards der Werktätigen geschenkt... In un­
serer Republik ist im gesellschaftlich-sozialen 
Bereich ebenfalls nicht wenig geleistet wor­
den.

Nicht ausgemerzt bleiben zugleich ernsthaf­
te Mängel, besonders in der Kommunalwirt­
schaft, im Handel, im Dlenstleistungs-, Gast­
stättenwesen". sagte in seinem Bericht auf dem 
Plenum des ZK der KP Kasachstans Genosse 
D. A. Kunajew.

In den Städten, wo die Leiter der Kommu­
nalwirtschaft, die Deputierten des Stadtsowjets 
dem Heiznetz noch vor der Heizperiode die 
gebührende Aufmerksamkeit schenkten und cs 
nnch der Reparatur hydraulisch prüften, gibt 
es jetzt in der kalten Zelt keine Überraschun­
gen.

„In unserer Stadt wurde das Heiznetz und 
die Wasserleitung im Sommer überprüft. Be­
sonders intensiv verliefen dl? Renoviorungsar- 
beiten im Herbst. Überall, wo sie geführt wur­
den, tauchten die Mitglieder des Operativstabs- 
auf. die die Vorbereitung zum Winter leiteten. 
Dafür sitzen wir jetzt Im Warmen. Auch die 
Arbeiter des Notdienstes vom Heiznetz haben 
weniger Unannehmlichkeiten", schreibt Johann 
Lepp aus Pawlodar.

Aber auch die Einwohner selbst müssen die 
Wintcrproblemc der Stadt richtig auffassen. 
Oft verlassen sie sich nuf die Kommunalwirt­
schaft und Wohnungsverwaltung, aber solche 
einfachen, für alle zugänglichen, ja sogar obli­
gatorischen Maßnahmen wie das Abdichten 
und Verkleben der Fensterrahmen und der 
Balkontüren werden nicht getroffen. Es wurde 
errechnet, daß in einer nicht kältefest ge­
machten Wohnung unter den rauhen Winter­
verhältnissen Nordkasachstans 20 Prozent Wär­
me vcrlorengchcn. Also vergrößert sich um 
20 Prozent die Auslastung der wärmespenden­
den Einrichtungen. In einer Stadt mit 200 000 
Einwohnern bedeutet das täglich Hunderte 
Tonnen zusätzlichen Brennstoffs.

„Wir können uns wohl fühlen in diesem 
Winter. Die Wohnung ist warm. .Aber vor etwa 
8 Jahren war es noch nicht so. Dann gab es

im Laufe des Winters mehrere Rohrbrüche im 
Heiznetz, Die Mitarbeiter der Kommunalwirt­
schaft zogen ihre Schlüsse, und jetzt hat sich 
das Bild verändert. Nicht nur die.Würmcvcf; 
sorgungsleltungen werden rechtzeitig In Ord 
nung gebracht, die Mitarbeiter der Wohnungs­
verwaltung mahnen die Mieter durch die Häu- 
ecrkomltccs, ihre Wohnungen winterfest zu 
machen, um Wärmevcrlustcn vorzuheugen". 
berichtet Viktor Schößlcr aus Semlpalatinsk.

Die Stadt zu verschönern, den Wohnraum- 
fonds in Ordnung zu halten, ist Pflicht und 
Schuldigkeit jedes Stadteinwohners. Die größ­
te Verantwortung tragen jedoch die Mitarbei­
ter der Wohnungsverwaltung der Stadt und 
ihrer Helfer nus der Verwaltung für Bau- und 
Rcnovicrungsarbcitcn, die von Amts wegen 
für die Erhaltung des Wohnraumfonds zu­
ständig sind. Leider gibt cs in den Städten 
noch viele betriebseigen? Wohnhäuser, darun­
ter auch schlecht für den Winter vorbereitete. 
Darüber berichtet Marin Lobas aus Arkalyk:

„Vielleicht hat der Direktor des Arknlyker 
Rcparnturwcrks Genosse Kim mal den Wunsch 
In unserer Wohnung im 5. Geschoß zu speisen. 
Bitte sehr, aber nur bei heiterem Himmel. So 
bald cs regnet, ist das ganz? Küchengeachirr 
.mobilisiert', um in der Wohnung des Regen- 
watscr aufzufangen.

Im Juni 1979 hatte ein Orkan das Dach vop 
unserem Haus, Maje.ssow-Straße 19. weggeris- 
scn. Nach langem Bitten unsererseits kamen 
endlich die Dachdecker. Anderthalb Monate 
rumorten sic auf dem Dach herum, aber cs 
blieb beim alten: Wo es früher durchregnete, 
da tropft cs auch jetzt noch. Im Wohnhaus 
102, Straße .60 Jahre Oktober', wo meine Be­
kannten wohnen, ist cs kalt."

Das Winterkleid jeder Stadt der Republik 
soll nicht nur warm, es soll auch schön und 
bequem sein. Dazu gehört vieles. In erster Li­
nie aber die Sorge für die Menschen, die in 
dieser Stadt wohnen. Und diese Sorg? müssen 
alle Betriebe und Anstalten der Stadt bekun­
den. In der Stadtpflege darf es keine Ressort­
schranken, keine Gleichgültigen geben.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakteur der „Freundschaft“

In Alma-Ata ist die Hochschu 
•le für -Architektur und' Bauwesen 
eröffnet worden. Sie ist auf der 
Grundlogo dreier Fakultäten der 
Kasachischen Politcchn i s c h c n 
Hochnahul? „W. I. Lenin" cntst.an. 
den. Ihr Rektor, Kandidat der 
technischen Wissenschaften Do 
zent S. Boibolow, erzählt:

Die Eröffnung einer derartigen 
spezialisierten Hochschule ist vom 
Leben selbst diktiert worden. Ka­
sachstan von heute ict ein einziger 
riesiger Bauplatz. Hier entwickeln

sich in beschleunigtem Tempo 
große territoriale Produktlonakom. 
plcxc, entstehen neue Städte. Den 
Absolventen der jungen Hochachu. 
le steht bevor, sich an diesem Auf. 
bauwerk «ktiv zu beteiligen.

Gegenwärtig sind an den Tages- 
fi-kultätcn, der Abend, und der 
Fcrnfakultät 5 000 Stundenten im. 
matrikuliert. Für die Hochschule 
wird ein großer Lehrkomplex er 
richtet. Die künftigen Bauinge­
nieure und Projektanten werden 
moderne architektonische Ensem­

bles entwerfen und errichten, neue 
Prcduktlonsanlagcn, Wohnhäuser 
mit bequemer Raumaufteilung. 
Kulturpaläste und Klndcrahatal. 
ten bauen.

Die Eröffnung der neuen Hoch­
schule ist ein bedeutsames Ereig­
nis im Leben Koacchstans. Die 
Lehrer und Studenten äußern dem 
Zentralkomitee der KPdSU und 
der Sowjctregicrung, dem ZK dsr 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der R?ig?rung der Repu­
blik ihren großen Dank für ihr 
Bemühen um die Entwicklung 
des Hochschulwesens.

(KasTAG)

Wie werden »ie bedient!

Sorge um die Kunden
■Die Mitarbeiter der Dienstlei­

stungsbetriebe im Rayon Makinsk 
haben -ich für das laufende Jahr 
hohe Ziele gesetzt. Unter ande­
rem haben sie beschlossen, die 
Jahrcsauflagen vorfristig zu erfül­
len.'

Sie halten ihr Wort. Im Zuge 
des. sozialistischen Wettbewerbs 
unil ein würdiges Begehen des 
110. Goburtstngr- von W. I. Le- 
nip. hat man hier bedeutende Er­
folge erzielt. Mit jedem Jahr 
steigt hier die Zahl der Dienstlei­
stungen. Eine besondere Aufmerk­
samkeit wird dabei der Betreuung 
de? Dorfbevölkerung geschenkt. In 
allen Scwehosen des Rayons gibt 
es Komplexannahmestellen, in de­
nen Bestellungen angenommen 
und die Fertigerzeugnisse ausge- 
händigt werden.

' Der Übergang der Dienstlei­
stungseinrichtungen zum neuen 
ArbeitN-ystem hat sich auf die 
Leistungen einzelner Meister wie 
auch ganzer Kollektive positiv 
ausgewfrkt. Im verflossenen Jahr 
wurden Dienstleistungen für 
649 000 Rubel erwiesen, was
das geplante übertrifft. Die
cririchten Erfolge sind vor
alltyh darauf zurückzuführen, dnß 
man in den Kollektiven der

Dienstleistungsbetriebe große Ver­
antwortung um die vorbildliche 
Betreuung der Kunden an den Tag 
legt. Das offenbart sich in der 
gefestigten Produktionsdisziplin 
in der wachsenden Qualität der 
Erzeugnisse.

Die Erfüllung der Pläne hängt 
bekanntlich von den beruflichen 
Kenntnissen und Fertigkeiten je­
des einzelnen ab. Wahre Meister 
ihres Fachs arbeiten in den Briga­
den von F. Lang und A. Dulga- 
row, die komplizierte Haushalts­
geräte und Fernseher _überholen. 
Beide Brigaden erfüllen ihre Auf­
logen zu 130—160 Prozent. Viel 
Lob verdienen die Kollektive des 
Trikotogeabschnitts. geleitet von 
G. Gulik. die Näherinnen der 
Schneiderei in Makinsk (Leiter 
H. Sutter). Eines guten Rufes er­
freuen sich das Fotoatelier (Bri­
gadier M. Fuchs), die Schneiderei 
in Wosncsscnka (Leiterin L. La- 
stowka).

„In unserem Kollektiv", erzählt 
die Leiterin der Planungsabtei­
lung der Rayonproduktionsverwal­
tung für Dienstleistungen N. Ko­
towa, „gibt es mehrere initiativ­
reiche Arbeiter, die große Sorge 
für den Stand und das Niveau 
der Betreuung der Kunden tragen.

Stolz ist man bei uns auf die 
Schneiderin O. Spakowskaja, auf 
die Näherinnen R. Ljaganowa, 
A. Epp, N. Stichiljas, A. Beller, 
K. Mauch, auf die Friseuse B. Ra- 
■arjonowa, auf den Tischler A. 
Oberdörfer, die ihre Arbeitsaufla- 
gen stets erfüllen und überbieten. 
Die Schrittmacher der Produktion 
spornen alle Kollegen durch ihr 
eigenes Vorbild zur elanvollen 
Arbeit an."

Viel Aufmerksamkeit widmet 
man auch der Betreuung der Kun­
den in entlegenen Dörfern. Regel­
mäßig fahren verschiedene Mei­
ster der Dienstleistungsbetriebe 
mit sechs Wanderwerkstätten in 
entlegene Sowchose. Während der 
wichtigsten landwirtschoftlichen 
Kampagnen wie Frühjahrsaussaat, 
Heumahd und Getreideernte be­
treuen spezielle Brigaden aus den 
Dienstleistungsbetrieben die Sow- 
chosmcchanisatoren.

Gegenwärtig erweist man in den 
Dienstleistungsbetrieben des Ray­
ons 584 Dienste. In den Kollekti­
ven tut man alles. damit die 
Dienste nur in bester Qualität 
ausgeführt werden.

Arvid KÄFER

Gebiet Zelinograd

Im einmaligen 
Tas-Bulak
’ tch glaube behaupten zu dür­

fen. daß cs kein anderes Erho- 
idhgsheim In ganz Zentralkasach- 
sfâp gibt, das sich mit diesem 
messen könnte. Es liegt inmitten 
der bizarren bewaldeter Höhen 
dbs Karkaraly-Gebirges. Die Bau- 
künstlcr haöen eine eigenartige 
architektonische Losung für die 
Errichtung des fünfgeschossigen 
Hiuptgenaudc- gefunden, das quer 
zu der tiefen T,Lenkung steht und 
das Boehlein Tas-Bulak absperrt. 
ÖVe Bauleute des Trusts „Kasme- 
tallurgetroi" haoen hier zwei 
Staudämme errichtet. D»r eine 
Damm nah das Wasser von der 
Noraseit* auf. wodurch ein Wald- 
teirh entstand, der andere Damm 
schließ' die Schlucht an. Mittels 
der Schleuser- kann der Wasser­
et and tr neiden Gewässern regu­
lier’ werden.

„Jeö-r Erholungsort gewinnt an 
I Reiz, wenn es dort Gewässer gibt". 
I meint d«r stellvertretende Leiter 
1 des Trust1 „Kasmetallurgstroi" 
1 Iwan Tkatachenkc. „Die Oase von 
I Karkamltnrk ist nicht gerade sehr 
| raten tn G'-wae-ern. darum muß 
man jede Quelle oder jedes Bächlein

I besonders hüten. Die Forschungs- 
। Expedition wählte Unserer. Kamen- 
I ny Kljutsch zur Erholungszone.
obwohl di' Quelle nicht »ehr stark 
i“t. Im Frühling, wenn der Schnee

1 auf den Bergen taut, wird das 
Wasser gesammelt, und nun ist 
'.Tas-Bulak' ein beliebter Erho­
lungsort der Bauarbeiter von Te-

[ mir'au geworden."
I In der Bergen holt der Winter 
früh Einzug. Er hat den Höhen 
8chneek>ppen aufgesetzt, und die

I hoher. Tannen, die wie dunkelgrü- 
I ne, Kerzen auf den Felsen In den 

Himmel ragen, tragen Ihr weißes
, Kleid. Schneebeladen sind auch das 
Erlcngebusch im Tal und die

| schlanken Birken. Die ganze Land­
schaft übt ihren märchenhaften

I Zauber aus. Es Ist still: Der 
Wind kann hier nicht eindringen.

In der winterlichen klaren Wald 
lüft atmet es sich leicht.

Man ist darauf bedacht, die 
einmalige Naturschonheit der Er­
holungsstätte nicht zu stören, die 
Umwelt nicht zu verunreinigen. 
Darum wurden die Kesselanlage 
und die Wirtschaftsbauten jen­
seits de- Berges errichtet: Der 
Rauch aus dem Schlot oder die 
staubaufwirbelnden „KWs sollen 
die Kurgäste nicht belästigen. Die 
winterliche Stille wird nur durch 
fröhliche Stimmen und das heitere 
Lachen der Gaste gestört, die sich 
auf der Eisbahn tummeln.

Im Wohngcbäud» des Helma 
können gleichzeitig 350 Personen 
unterg-bracht werden. Es gibt da 
Zimmer für je zwei Gäste. Natür 
lieh utt hier auch für die bequeme 
Einrichtung gesorgt. Jedes Zim­
mer lat einen Balkon, und es gibt 
auch Wohnräume für ganze Fami­
lien. Eine dieser Familien schickte 
eich gerade an, einen Skiausflug 
zu machen. Ich bat um ein klei­
nes Interview.

„Pjotr Titarenko, Bauarbeiter", 
stellte sich der Mann vor. „Hier 
meine Frau Jelena und unsere bei. 
den Kinder Andrej und Alla. Wir 
sind zum Wochenende hier. Den 
kostenlosen Einweisungsscheck hat 
mir das Gewerkschaftskomitee für 
Stoßarbeit gewährt.

Hier kann man sich wunderbar 
erholen, und wir nutzen diese Ge­
legenheit nicht zum erstenmal. Da. 
für bin ich unserer Betriebslei­
tung dankbar."

In einem Dreizimmerblock hat­
ten sich die Mitglieder der Briga­
de Boris Malinow eingerichtet. 
Das waren der Elektroschweißer 
Alexander Malinow mit seiner 
Frau Lydia und dem fünfjährigen 
Andrejko, außerdem Wassili Stal- 
massowltsch, Valeri Fries, Genna­
di Gorobcz und Valeri Kurassow. 
Sie waren vor kurzem von einer 
Elsangelpartlc zurückgekehrt. Die

Unsere Anschrift:
473027 KaaaxcKa« CCP, r. U.c.iHitorpaA, 
Hom Cobctob, 7-ii aia>K, «<f poÜHÄUiatjJT»

Im Saal waren
nur Jungen

Im Filmtheater „40 Jahre Ka­
sachstan" versammelten sich die 
Oberschüler der Kustanaier Schu­
len. und zwar nur die Jüngen!

Sic sahen sich speziell 
für sic gewählte Wochenschauen 
an, wetteiferten im Sportschie­
ßen. (KasTAG)

Auf halbem Weg 
zum Himmel

Die Hochmontagearbeitcr schwe­
ben in einer Höhe von über 150 
Metern. Unter den schwierigen 
Bedingungen des Hochgebirges 
müssen sie die damit verbundenen 
technischen Schwierigkeiten über­
winden.

Vicltonnige Stahlblöcka werden । 
mit Hilfe eines einzigartigen He­
bekranes in die Höhe befördert. 
Die endgültige Höh? — 360 Meter 
— rückt immer näher. Nach 
der absoluten Höhe über dem 
Meeresspiegel wird der Fernseh 
türm von Alma-Ata, eine der 
höchsten Konstruktionen in der
Welt sein. A. MANN

Montag, 7. Janu?-
Moskau

9,00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichenfilme, 10.30 Rassalban, 
de „Sieben Wind:". Fsrnsahauf- 
führung, 8. Geschichte. 11.10 Klub 
der Filmreis-n. 12.10 Romanzen von 
A. Dargomyshski, — gesungen von 
J. Gorochowskaja, Preisträgerin 
von Unions- und iniernalionolon 
Wciibawerben. 15.00 Nachrichten. 
15.20 Frühling in Pnom-Ponh, Doku­
mentarfilm. 16.15 Uns:r Garten. 
16 45 Konzertfilm. 17.15 Zeichen des 
Adlers. Fernsehspielfilm, 4. Folge. 
18.45 Abschließendes Planjahr. 19.20 
Internationales Eishoekoyspial. 21.30 
Zeil. 22.05 Augenschainlich — un­
wahrscheinlich. 22.45 Heute in dar 
Weli. 23.00 Festivals, Waltkämpfe, 
Konzerte.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sandepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Mensch und Natur. Dokumen­
tarfilm. 18.45 Staatliche Kfz-Inspekti- 
on meldet. 19.00 Durch des Heimat-

ninsche Universität der Millionen. 
19.15 Wasserkraftwerk wird weiter- 
gebaut. 19.45 Kasachstan. 20,05 San­
deprogramm. In Kasachisch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Sendung für Kin­
der. 20.40 Schatzkammer des Vol­
kes. 21.30 Zeit. 22.05 Die Verlosung. 
Spielfilm.

Freitag. 11. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Das Schaffen der Jungen. 10.35 
Das offene Buch. Fernsehspielfilm. 3. 
Teil. 11.40 Adressen dar Jugend. 
15.20 Dokumentarfilme aus sozialisti­
schen Ländern. 16.10 Russische 
Sprache. 16.40 Heimatliche Natur, 
17.00 Deine Lenin-Bibliothek. 17.30 
Konzert des Cho.-s „Wiserunok“ aus 
dem Kullurpah.-t des Charkower 
Traktorenwerks. 13.00 Lustige Star­
te. 18.45 Moskau und die Moskauer. 
19.15 Heute in dar Welt 19.35 Eine 
Winterstudic. 19.40 Stimmen der 
Volksinstrumcnle. Bajan. 20.25 Das 
offene Buch. Fernsehspielfilm. 4. Teil. 
21.30 Zeit. 22.05 Das offene Buch,

Männer packten ilire Angeln. 
Der kleine Junge sortierte 
auf der Diele hübsche Tan­
nenzapfen, die er im Wald gesam­
melt hatte. Alle waren in bester 
Stimmung.

„Wir beabsichtigten zuerst, eine 
Urlaubsreise in das Gebiet Iwano- 
wo zu machen", erzählte Alexan­
der Malinow. doch meine Karne- 
raden rieten mir, mitzukommen. 
Nun haben wir uns endgültig ent­
schlossen: wir bleiben hier".

Valeri Fries und seine Kamera­
den waren am Bau des Erholungs­
heims beteiligt.

„Mir hat dieser Ort schon da­
mals gefallen", erklärte der Bau­
arbeiter. „Doch als Erholungsgast 
genießt man die Naturschönheit 
natürlich besser. Dazu tragen auch 
die Fahrten mit dem Bus durch 
den Waldort bei, und für die 
Freunde von Tischtennis Billard 
oder anderen Sportarten hat man 
auch gesorgt. Doch das ist noch 
lange nicht alles. Mir ist bekannt, 
daß ein Klub und ein Sportkom­
plex errichtet werden sollen."

„Sie haben einen un- 
aas ruhigen Berul", sagt 

' man in Dshambul über 
die Mitarbeiter der Er­
sten Hilfe des Stsdt- 
krankenhauscs. Tags 
und nachts, bei sen­
gender Hilzo und eisi­
ger Kälte eilen dio 
Wagen mit den großen 
Ziffern 03 an Bord in 
verschiedene Enden 
der Stadt, die etwa 
250 000 Einwohner 
zählt, und Menschen in 
weißen Kitteln leisten 
ihren humanen Dienst.
Sie haben im vergan­
genen Jahr 100 000 
Krankenanrufe erwi­
dert.

Unsere Bilder: Medi­
zinische Statistikerin 
Gulsara Aushanowa 
und Oberfeldscherin 
Nina Pokatilowa; ein­
satzbereit.
Fotos: W. Worotnikow

land. Dokumentarfilm. 19.20 Es singt 
Maia Abdrachmanowa. Konzertfilm. 
19.45 Kasachstan. 20.05 Sendepro­
gramm. In Russisch. 20.10 Kasach­
stan. 20.30 Post der Arbeitswoche. 
21.00 Der Dudelsack. Konzortfilm. 
21.15 „Kasachteiefiim" stellt vor. 
21.30 4c it. 22.05 Die Auferstehung. 
Spielfilm. 1. Folge.

Dienstag, 8. Januar
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Konzert der Kindcrlaicnkunst- 
kollektive. 10.25 Die Schlittschuhe. 
Filmaullührung des Zentralen Kin: 
dertheaters. 11.45 Konzert populä­
rer sinfonischer Musik. 15.20 Dein 
Schallen — deine Höhe. Dokumen­
tarfilme. 16.15 Sport aktuell. 16.45 
Im Objektiv. 17.15 Ludwig van Beet­
hoven. Sinfonie Nr. 8. 17.45 Reser­
ven in Aktion. 18.15 Wie wir Tisch- 
ka suchten. Film für Kinder. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Mensch 
und Gesetz. 20.00 Volksweisen. 
20.15 Das offene Buch. Mehrteiliger 
Fernsehspielfilm. 1. Teil. 21.30 Zeit. 
22.05 Fünf Ringe. Treffen dar Bauar­
beiter des olympischen Dorfes mit 
der UdSSR-Auswahlmannschaft im 
Freistil-, im klassischen Ringen und 
im Judo.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.45 Werbeprogramm. 19.00 Auf 
Ordnungswachf. Dokumentarfilm. 
19.15 Konzertfilm. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm. In Kasa­
chisch. 20.10 Kasachstan. 20.30 
spielt Basarchan Kosbassarow. Kon­
zertfilm. 20.50 Ich bitte ums Wort. 
21 30 Zeit. 22.05 Das Wolfsrudel. 
Spielfilm.

Mittwoch, 9. Januai

Fernsehspielfilm. 5. Teil. 23.10 Heu­
te in der Well.

IUCMERHAIIKT

Der Weg führt an den im Na- 
dclgehölz längs des Tcichufers 
zerstreuten Landhäusern vorbei. 
Weiter erhebt sich das zweistöcki­
ge Gebäude der Gaststätte. Der 
Speiseraum befindet sich im zwei­
ten Stockwerk. Er ist geräumig 
und von Sonnenlicht durchflutet. 
Die Köchln Darja Morgunowa be­
tont, daß das Personal der Gast­
stätte den Wünschen IJirer Kunden 
ständig gerecht wird. Man sorgt 
für vltaminereiche schmackhafte 
Kost.

Tausende Temirtauer haben sicltg 
bereits Im Erholungsheim der I 
Bauleute erholen können. Wie 
Iwan Tkatschenko betont, gibt es 
seitdem man das Heim seiner Bo- 
Stimmung übergeben hat, viel we­
niger Urlauber, die Anspruch auf 
Elnwclsungsschecks in die Erho 
lungszonen von Kurort Borowojc, 
Alma-Ata, Taschkent erheben. 
Doch besonders beliebt sind Jetzt 
die Wochenendausflüge nach ,Tas- 
Bulak* ", sagt der stellvertretende 
Trustleiter.

Woldemar BORGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Karaganda

Artur Hörmann. Woldcmar Wclkum
Rudolf Jacquemien, Noch glänzt mein Stern
Wir sind jung. Erstmcldungen sowjetdeutschor Autoren
Sepp Ostei reicher. Oleg Izechowskl. Peter
Ohneruh und andere
Wir zwingen es! Sowjetdeutsche Skizzen und Reportagen
Reinhold Leis. Pflichttreu
Aivo Kaidja. Dammbruch
Nikolaus Reichert. An meine Heimaterde.
Gedichtsammlung
Frühlingsboten. Gedichte junger sowjetdeutscher

P. Batschinski. V. Quiring. M. Perclman.
Emanuel J. Quiring
David Jost. Gesang des Herzens
Alexander Reimgen. Die letzte Wunde und andere 
Erzählungen
Dominik Ilollmann. Kern des Lebens
Ewald Katzenstein. Schön ist dio Welt. Ein
Buch für Kinder
Nelly Wacker. Bekenntnis
David Löwen. Es eilen die Jahre
Vorhang aufl Ernstes und Heiteres für 
die sowjetdeutsche Laienbühne
Auf der Klubbühnc. 2. Band. Theaterstücke, Zwl 
schensplelc, Schwänke, Humoresken, Lieder 
Zweig eines großen Baumes. Werdegang der so­
wjetdeutschen Literatur
Bis zum letzten Atemzug. Band 3
Lichter in den Fenstern. Sowjetdeutscher Almanach 
Schön ist die Jugend. Sowjetdeutsches Liederbuch 
Rhythmen der Steppe. Eine Blütenfese kasachischer 
Poesie
Kasachische Novellen
Oskar Geilfuß. Chorlicder 
Für olle Kinder

0,05 Rubel
0,50 Rubel
0,44 Rubel

0,90 Rubel
0,75 Rubel
0,35 Rubel
0,07 Rubel

0,30 Rubel

0,22 Rubel

0,07 Rubel 
0,20 Rubel

0,35 Rubel
0,17 Rubel

0,65 Rubel
0,45 Rubel
0,10 Rubel

0,70 Rubel

0,34 Rubel

0,26 Rubel
0.20 Rubel
2,50 Rubel
0,90 Rubel

0,75 Rubel
1.20 Rubel
0,19 Rubel
1,00 Rubel

Dio Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhendlung „Drushba", 
473000, Zelinograd, ul. Oktjabrskoja, 73, zu richten.

Moskau
9.00 Zeit. 9,40 Morgengymnastik. 

10.05 Trickfilm. 10.20 Das offene 
Buch. Fernsehspielfilm 1. Teil. 11.35 
Augenscheinlich — unwahrsch c i'n- 
lich, 15.20 Zum 50. Jahrestag der 
Mordwinischen Autonomen SSR. Do­
kumentarfilm. 15.50 Poesie von J. 
Rizos. 16.30 Konzertfilm. 17.05 Hor­
nisten, meldet euchl 17.35 Zum 110. 
Geburtstag. W. I. Lenins. Durch Le- 
nin?Stätten. 18.05 Begegnungen auf 
Medco. Ein Film für Kinder. 19.15 
Heute in der Welt. 19.30 Wahnsinn. 
Dokumentarfilm, Erstauff ü h r u n g. 
20.25 Das offene Buch. Fernsehspiel­
film. 2. Teil. 21.30 Zeit. 22.05 Das 
musikalische Leben. Fernsehmaga­
zin. 23.05 Heute in der Welt. 23.20 
Dokumentarfilm.

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro­

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.05 Begegnungen auf Mcdeo. Ein 
Film für Kinder. 18.45 Wir Sowjet­
menschen. Filmprogramm. 19.15 
Jckpin. Sendung des Fernsehstudios 
Aktjubinsk. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm. In Russ'sch. 20.10 
Kasachstan. 20.30 Auf dem Bild­
schirm Sowchos „Petrowski". 20.55 
Jahre und Lieder. 16. Sendung. 21.30 
Zeit. 22.05 Die Auferstehung. Spiel­
film. 2. Folge.

Donnerstag, 10,‘Janua
Moskau

9;00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Zeichentrickfilm, 10.25 Das of­
fene Buch. Fernsehspielfilm. 2. Teil. 
11.30 Volksschaffen. Fernsehüber­
sicht. 15.20 Der Dortalltag. 16.30 Um 
die Neujahrstanne. Fernsehsendung 
aus dem Kremlpalast. 17.25 Schach­
schule. 17.55 Alle Achtung, Knecht 
Lümmell Filmaufführung des Lenin­
grader Staatlichen Puppentheaters 
nach einem Märchen von A. 3. 
Puschkin. 18.40 Leninsche Universi­
tät der Millionen. 19.15 Heute in 
der Well. 19.30 Es singt Verdiente 
Künstlerin der RSFSR G. Karewa. 
19.55 Aus dem Leben der Wissen­
schaft. 20.35 Das offene Buch. Fern- 
sehspiellilm. 3. Teil. 22.05 Meister 
der Künste. Volkskünstler der 
UdSSR N. Annenkow.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendaprogramm. 

17.35 Für Fernstudenten. 18.45 Le-

Alma-Ata
In Kasachisch. 17.30 Sendepro- : 

gramm. 17.35 Für Fernstudenten. 
18.20 Dokumentarfilm. 18.45 Durchs 
Heimatland. Dokumentarfilm:. 19.10 
Es singt ShumäSai Mcd:tbajew. 
Konzerifitm. 19.25 Magaratsch. - cern- 
sehfilm. 19.45 Kasachstan. 20.05 San- : 
deprogramm. In Russisch. 20.10 Ka­
sachstan. 20.30 Sendung für Kinder. 
21.00 Konzert des Leningrader En­
sembles „Drushba" 21.30 Zeit. 22.05 
Der Graf von Luxemburg. Verfilmt: 
Operette.

Sonnabend, 12. Januar
Moskau

9.00 Zeit 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Geschickte Hände. 10.35 Das 
offene Buch. Fernsehspielfilm. 4. und 
5. Teile. 12.45 Für Euch. Eltern. 13.15 
SportloHo-Ziehung. 13.30 Die So­
wjets und das Leben. Aufträge dar 
Wähler — Hauptanliegen der D:- 
putierten. 14.00 Musikalisches Abo- 
nement. Vokalmusik von A. Schuh­
mann. 14.45 Das können Sie! 15.30 ’ 
Heute in der Welt. 15.45 Unsere 
Anschrift: Sowjetunion. 16.45 Treffen 
auf Ihren Wunsch. Politischer Kom­
mentator W. P. Beketow antwortet 
auf Fragen der Fernsehteilnehmer. 
17.30 Aus der Tierwelt. 18.30 Kon­
zortfilm. 19.15 Politischer Kommen- ■ 
tafor der „Prawda" J. A. Shukow 
spricht zu internationalen Fragen, i 
20.00 Zum Blauen Bildschirm. 21.30 
Zeit 22.05 Fortsetzung der Sendung 
„Zum blauen Bildschirm".

Alma-Ata
In Russisch und in Kasachisch.* 

11.55 Sendeprogramm. 12.00 Heute 
ist Karneval. 12,30 Die humane Welt 
des Schriftstellers Swerew. Literatur­
sendung. 13.15 Theatergeschichten. 
Spielfilm. 14.00 Sharyska schyk shas 
ulan (kas.). 14.45 Durchs Heimatland. 
15.00 Die Wissenschaft Kasachstans. 
15.45 Sendeprogramm. In Russisch. 
15.50 Für Freunde der russischen 
Sprache. 16.20 Das Debüt. Fernseh- 
spiclfilm. 16.55 Ein gewöhnliches 
Wunder. Spielfilm. 19.10 Musikkar­
neval. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm. In Kasachisch. 20 10 
Kasachstan. 20.30 Kymyschana. 21.30 
Zeit. 22.05 Sachna.

Sonntag, 13. Januar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Der Wecker. 10.35 Ich diene 
der Sowjetunion! 11.35 Gesundheit, 
12.20 Morgenpost. Musikprogramm. 
12.50 Sendung fürs Dorf, 13.50 Mu­
sikkiosk. 14.20 Der ewige Ruf. Mehr­
teiliger Fernsehspielfilm. 2. Teil — 
Nacht vor Tagesanbruch. 15.30 Rüst­
zeug für das Leben. Dokumentarfilm. 
16.15 Klub der Filmreisen. 17.15 
Weltmeisterschaft im Eislauf. 17.45 
Internationales Panorama. 16.30 Jubi­
läumsabend von G. S. Ulanowa im 
Bolschoi-Theater der UdSSR. Ab- 
schlieBcnd das Ballett „Nußknacker” 
von P. I. Tschaikowski. Aufführung 
des Staatlichen Akademischen Bol- 
schoi-Theaters der UdSSR. 21.30 
Zeit. 22.05 Wunschkonzert. 22.50 
Dokumentarfilme über Sport.

Alma-Ata
In Kasachisch und in Russisch. 

10.55 Sendsprogramm. 11.00 Ein 
Märchen nach dem anderen (kas.). 
11.30 Der kleine DShigit. Konzert­
film. 12.00 UdSSR-Meisterschaft in 
Eishockey mit Ball. Dynamo (Alma- 
Ata) — Sorki (Krasnogorsk). 13.45 
Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins. 
14.15 Allerlei Wunder für eine halbe 
Stunde. 14.45 Asis. Spielfilm. 15.50 
Blümchen. Siebenschön. 16.20 Scn’- 
deprogramm. In Kasachisch. 16.25 
Internationales Panorama. 16.40 Mu- 
syka shane musykanttar. 17.25 Salta- 
nat. 18.25 Filmprogramm. 18.55 Ta- 
rr.ascha. 19.55 Scndoprogramm. In 
Russisch. 20.00 Auf ersten Ruf. Spiel­
film. 21.30 Zeit. 22.05 Duskolhek.

Redaktionskollegium
Herausgeber „Sozlalistik Kasachstan"

TELEFONE: Chefredakteur — J-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dlensl — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschiff — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2 50-57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2 79-84.

KORRESPONDENTENBÜROS:
Alma-Ata. Tel. 42 45-21

Karaganda. Tel. 54-91-24
Dshambul. Tel. 5-19-02

«4>PORHAUJA4>T> 
HHAEKC 65414 

Bmxoamt eHteAHceito, xpo«e 
aocKpeceHb» M noHCAenbHMxa

1 TanorparpH» HSAaienxciaa 
UenMHorpaACKoro oßxoMa 
KoMnapruh Kaiazcraxa.
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